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Nürnberg, im Dezember 1932 


Dr. Hans Enoch 


Der Giftmiſcher von Hamburg 


Das geheimnisvolle Judenlaboratorium 
in Winterhude 


Ein Rieſenjudenſkandal 
In dieſen Tagen ging durch die Tagespreſſe dieſe 


Meldung: 
Gefälſchte Serumplomben 
Selbſtmordverſuch eines Chemikers vor ſeiner Berhajtung 


Auf Grund einer eine jollte in Hamburg der Inhaber 
des cheulſchen aberatelitu.e en zettchaſick aueh His 
die Kriminalbeamten jein Büro betraten, fanden fie den Che— 
miler Dr. med. Haus Enoch bewußtlos auf. Man entdeckte am 
rechten Arm des Bewußtloſen eine kleine, kaum ſichtbare Wunde, 
die von einem Einſtich herrührte. Am Boden lag eine zer⸗ 
brochene Ampulle, die die Aufſchrift Tetanus trug, alſo Starr⸗ 
krampfbazillen enthalten hatte. Die Beamten waren bei dem 
Zuſtand des Dr. Enoch nicht in der Lage, ihm die Gründe 
ſeiner Verhaftung mitzuteilen, zumal er in einem dauernden 
Dämmerzuſtand lag, aus dem er noch nicht erweckt werden 
konnte. Man vermutet, daß er von ſeiner bevorſtehenden Ver⸗ 
haftung benachrichtigt worden war und zu dieſem Mittel ge⸗ 
griffen hat, um ſich den Nachforſchungen zu entziehen. Die 
Vorwürfe gegen Dr. Enoch gehen in der Hauptſache dahin, 
daß er Sera hergeſtellt hat, die er unter Umgehung 
der vorgeſchriebenen Kontrollen verſchickt hat. 


Im Verlaufe der noch daran geknüpften Bemerkungen 
wird für Dr. Enoch krampfhaft eingetreten. Es wird 
erklärt, dieſer Arzt habe nur notgedrungen, im Intereſſe 
der Kranken ſo gehandelt. Sein Vergehen ſei (das ſteht 
fett gedruckt allein in einer Zeile) „menſchlich ver- 
ſtändlich“. Das Serum ſei in jedem Falle vorſchrifts⸗ 
mäßig hergeſtellt. 

In dieſer Mitteilung, die aus dem Telegraphenbüro | 
Wolff ſtammt, hört man den 1 05 aus jedem Satze 


ce, ac 


herausmauſcheln. Man ſieht förmlich die Angſt und den 
Eifer, mit denen das Judentum ſich um Dr. Enoch be⸗ 


müht, und wie es verſucht, dieſen Fall als harmlos und 
unbedeutend hinzuſtellen. 
Das Gegenteil davon aber iſt wahr. 
handelt es ſich hier um einen 
Judenſkandal von allergrößter Bedeutung 
und gewaltigem Ausmaß. 


Um einen Skandal, der die Verbrechereigenſchaften der 
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Nebbich, was hät der Goi ſchon von ſeiner Weihnachten, wenn wir je ihm nicht 
inſzenieren würden, damit er uns ſei Geld ins Haus trägt 


Die Juden 


sind unser Unglück! 


jüdischen Raſſe, ihre abſolute Ruchloſigkeit und 
Gewiſſenloſigkeit, ihre Geldgier, ihre Mord— 
gier gegenüber den Nichtjuden, ihren Hang zum 
Fälſchen und Betrügen in grellſtem Lichte zeigt. 


Die echle Plombe 
Sie iſt von der Hamburger Geſundheikspolizei angeferligt 


Die gefälſchle Plombe 
Das Hamburger Wappen iſt weniger ſcharf geprägt und elwas breiter 


Die Preſſe verſchwieg, daß der verhaftete Dr. Enoch 
Angehöriger der jüdiſchen Raſſe 
iſt. Sie verſchwieg, daß er ungeheures Elend verſchuldet, 
daß er 
zahlloſe Menſchenleben 
auf dem Gewiſſen hat. Sie verſchwieg, daß er ein 
ausgeſprochener Talmudjude 

iſt, deſſen niederträchtige, jedem menſchlichen Empfinden 
ihn ſprechende Handlungsweiſe nur verſtanden werden 

, wenn man die 58 
jüdiſchen Geheimgeſetze 
kennt. Die vom Juden beherrſchte Preſſe ſchwieg ins— 
beſondere darüber, daß bei einem gründlichen Aufrollen 
des Prozeſſes eine 

große Anzahl jüdiſcher Aerzte 

mit in die Sache verwickelt würde, daß man Verhaftun⸗ 
gen in aller Welt vornehmen müßte und daß dies der 
Hauptgrund iſt, weshalb der Jude Dr. med. Hans Enoch 
ſich umzubringen verſuchte. Die Judenpreſſe weiß, wa⸗ 
rum ſie auf der einen Seite von den Verbrechen des 
Juden Enoch ſchweigt, auf der anderen für ihn eintritt. 
Es geht hier um die jüdiſche Raſſe, um den Ruf 
Israels, des „auserwählten Volkes“, der in ſchwerer 
Gefahr iſt. 

Wir vom „Stürmer“ haben keine Veraulaſſung zu 
ſchweigen. Wir haben allen Grund, die Wahrheit zu 
ſagen. Um der Wahrheit und um des deutſchen Volkes 
willen tun wir es. Und zwar ſo gründlich und ſo deut— 
lich, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. 


Das Laboratorium 


In der Hamburger Vorſtadt Winterhude, in der 
Ulmenſtraße, befindet ſich das Unternehmen des Dr. 
Enoch. Man ſieht dem Gebäude von außen nicht au, 
daß von den Stoffen, die darin hergeſtellt werden, die 
Geſundheit und das Leben von tauſenden Menſchen ab— 
hängig iſt. Man ſieht nur an der Firmentafel, daß es 
das Serum-Laboratorium Rüte⸗Enoch iſt. Dr. Hans Enoch 
iſt der alleinige Beſitzer. Hergeſtellt wurden in dem 
Laboratorium verſchiedenſte Sera (Heilgifte), die für die 
Behandlung von Menfchen und Tieren beſtimmt waren. 

Das Serum, das in den Handel gebracht wird, kann, 
wenn es nicht den Anforderungen der mediziniſchen Wiſ— 
ſenſchaft entſpricht, von gefährlichſter Wirkung ſein. Es 
kann ebenſo ſchädlich wirken, als es heilend wirken ſoll, 
es kann Vergiftungen ſchwerſter Art her- 
vorrufen. Aus dieſem Grunde unterſteht die Her— 
ſtellung des Serums ſtrengen geſundheitspolizeilichen Vor— 
ſchriften. Es muß, bevor es auf Ampullen (bauchige 
Flaſchen) abgefüllt wird, erſt von dazu beauftragten Ver— 
trauensärzten genau und gewiſſenhaft analyſiert 
und geprüft werden. Vor allen Dingen muß das Serum 
fteril fein, es darf keine Keime enthalten. Die Ab— 
füllung geſchieht dann unter ſtrenger Bewachung der 
zuſtändigen Beamten. Die Ampullen werden mit behörd— 
lichen Bleiplomben verſehen. Dieſe tragen das Stadt— 
wappen von Hamburg (Tor mit drei Türmen). Die 


Zange, mit der die Plomben gemacht werden, befindet 
ſich im Beſitz der Geſundheitspolizei. Die Abfüllflaſchen 


Wie Adolf Hitler eingewickelt werden ſollte 


Wie geſund man im Volke denkt und wie klar gerade 
der einfache Menſch die ſoeben zu Ende gegangenen Ber— 
liner Vorgänge beurteilt, das zeigt die folgende Zuſchrift 
an den „Stürmer“. 

So wie im Jahre 1923 in Bayern die Herren 
v. Kahr, v. Loſſow und v. Seißer die Aufgabe 
hutten, die damals rapid anwachſende Bewegung aufzu⸗ 
fangen und abzuriegeln (was ihnen ſeinerzeit auch ge⸗ 
lang!), fo verſuchte man es mit dem gleichen Rezept durch 
die Herren v. Papen, v. Gayl und v. Schleicher. 
Genau wie ſeinerzeit die Kahrleute, ſo auch jetzt die 
Papenleute. Zuerſt tat man mit Adolf Hitler ſehr 
freundſchaftlich bis zur entſcheidenden Stunde, wo 
ſich der Verrat vollzog. Herr v. Papen hat ja ſeine 
Sache ſchluu und raffiniert gemacht. Er it zum Scheine 
aus der Zentrumspartei ausgetreten, umſo beſſer Zen⸗ 
trumsmann fein zu können. Ich könnte mir nicht vor⸗ 
ſtellen, daß z. B. unſer Frankenführer Julius Strei— 
cher um eines Miniſterpoſtens willen aus der Partei 
austreten könnte. (Da würde ich mir höchſtens denken: 
iſt das ein Lump!) 

Herr v. Papen hat ſich die Sache ſo gedacht: Jetzt 
bilde ich mit den verfluchten Nazis zum Schein eine 
Regierung. Da ſtelle ich mir ein paar jo Naziminiſter 
ein und der Adolf macht meinen Vizefeldwebel und 
kommandiert die Leute auf meinen Befehl. Gearbeitet 
wird nach meinem Programm. Da laſſen wir die 
Brüder unter meiner Bremſe vielleicht zwei Monate 
regieren. Dann müſſen die Zentrumsleute einen Miß⸗ 
trauensantrag ſtellen und der geht mit den Sozialdemo⸗ 
kraten und den Kommuniſten durch. Die Regierung 
Papen-Hitler wäre gezwungen worden zurückzutreten 
und Neuwahlen auszuſchreiben. Die auf dieſe Weiſe her— 
vorgerufene Neuwahl hätte dann den Nationalſozialiſten 
den Garaus gebracht. Die Mitglieder und An⸗ 
hänger der Bewegung hätten den Glauben 


an ihren Führer verloren. Die Gegner unſerer 
Partei aber hätten einen leichten Wahlkampf gehabt. 
Sie hätten nur zu ſagen brauchen, nun ſeht, jetzt haben 
wir zwei Monate eine Hitler-Negierung gehabt, was iſt 
geſchehen? Nichts! Das wäre das Ende der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung geweſen. So 
iſt der Sinn der Zentrumspreſſe nach der Wahl zu ver⸗ 
ſtehen geweſen, als ſie ſchrieben, die Nationalſozialiſten 
müßten mit zur Verantwortung gezogen werden. Sie 
haben nicht geſchrieben Hitler ſoll nun mal die volle 
Verantwortung übernehmen. 


Auf dieſen Schwindel iſt unſer Führer Adolf Hitler 
nicht hereingefallen. Er hat dieſen ſchwarzen raffinierten 
Trick durchſchaut. Genau jo wie die Periode Kahr von 
1923 eine gewiſſe Scheidung der Geiſter insbeſondere 
in Bezug auf den Wuſt von vaterländiſchen Verbänden 
und Gruppen brachte, ſo hat auch die Periode Papen 
eine neue Scheidung der Geiſter gebracht: die Regie— 
rung Papen hat uns volle Klarheit über die 
Haltung der Deutſchnationalen gegeben. 
Jetzt wiſſen wir genau, wie wir mit den Hugenberg⸗ 
leuten daran ſind. Die Deutſchnationale Partei hat ſich 
jetzt als unſer letzter Feind endgültig entlarvt. Wir wiſſen 
ſchon, was dieſe Burſchen wollen, eine Monarchie von 
Judas Gnaden. Eine Monarchie, in der der 
Jude noch frecher ſein kann als heute. Wo der 
Jude mit dem ſchwarzweißroten Wimpel auf ſeinem Auto 
herumſauſt und königliche Hofjudengeſchäfte machen kann. 
Da rufen wir niemals, dieſe Suppe werden wir euch 
gehörig verſalzen. Lieber ſoll alles zum Teufel gehen, 
als daß ſolch faule Zuſtände geduldet werden. Unſer 
Führer Adolf Hitler und ſeine treuen Millionen Mit⸗ 
kümpfer werden auf der Hut fein und dafür ſorgen, daß 
ein neues nationales und ſoziales Deutſchland erſteht. 

A. W. 


Der Stürmer in Rumänien 


Der „Stürmer“ hat in Rumänien ein Schweſter⸗ 
blatt bekommen. Es erſcheint in Temesvar, heißt „Der 
Stürmer“ und nennt ſich „Kampfblatt für das 
ehrlich arbeitende Volk der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Selbſthilfebewegung der Deut- 
ſchen Rumäniens“. Zunüchſt iſt es einmal vier Seiten 
ſtark. Das genügt für den Anfang. Unſer „Stürmer“, 
als ihn Julius Streicher das erſtemal herausgab, 
war nur zwei Seiten ſtark. Wenn die Deutſchen in 
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Kampfblatt für das ehrlich arbeitende Volk der 
Nationalſozialiſiſchen 


Organ der nationalen Jugend. 


Boni Sachfentng der Nat. jo. Telbſthilſe bewegung au 6 Nebelung ie Mieviaſch. Treltauſend Deutſche nahmen tell, der Beweis, dafı das ſächſiſche 
Volt ſich raſch der Vewegung auſchließt, wurde untotderlegtich erbracht. Er iſt am Banater Dentſchtum, nicht zurückzubleiben. En 


Rumänien zäh durchhalten, wird ihr „Stürmer“ ein 
achtunggebietendes Blatt werden. Die Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Selbſthilfebewegung in Rumänien marſchiert ſchnei⸗ 
dig vorwärts. Das iſt aus dem hier wiedergegebenen 
Bild erſichtlich, welches den Aufmarſch beim „Sachſen⸗ 
tag“ in Mediaſch zeigt. Wir reichen unſeren Brüdern 
und Volksgenoſſen in Rumänien die Hand und rufen 
ihnen zu: „Stürmt weiter! Unſere Freiheit 


wird auch Eure Freiheit werden.“ 


Selbſthilſebe wegung der 
Deniſchen in Numänien. 


ftehen in einem Aufbewahrungsraum unter ſtaat⸗ 
lichem Verſchluß. 

Man ſollte glauben, daß bei dieſen abſolut ſtrengen 
und gewiſſenhaften Vorkehrungen eine Herſtellung von 
falſchem und minderwertigem Serum völlig unmöglich 
wäre. Man ſollte insbeſondere glauben, daß jeder Her— 
ſteller eines ſolchen Serums ſchon von ſich aus mit der 
allergrößten Vorſicht vorgehen würde. Und zwar ſchon 
deswegen, weil in ſeine Hand das Leben von unzähligen 
Kranken, beſonders von Kindern, gelegt iſt und weil er 
bei der geringſten Nachläſſigkeit dieſes Leben in Gefahr 
bringt. 


Nichtjuden ſind Tiere 


Zweifellos handelt der Deutſche in ſeiner angeborenen 
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue nach ſolchen Erwä— 
gungen. Wenn trotzdem der Skandal in Hamburg vor— 
kam, ſo deswegen, weil die Verbrecher hier nicht Deutſche, 
ſondern Juden find und weil ſich dieſe Fremdraſſe in- 
folge der Blindheit gottverlaſſener Judenknechte in den 
deutſchen Aerzteſtand hineinſtehlen konnte. Das jüdiſche 
Volk iſt ein Fremdvolk, das uns Deutſche haßt und 
das uns zu vernichten trachtet. Es ſieht uns Nichtjuden 
nicht als Menſchen, ſondern als Tiere in Menſchen— 
geſtalt (!!) an. In dem jüdiſchen Geheimgeſetzbuch, 
dem Talmud, ſteht geſchrieben: 

„Wir Juden werden Menſchen genannt, die Nicht⸗ 
juden aber werden Tiere geheißen.“ (Baba mezia 114 b). 

„Die Nichtjuden, deren Seele vom unreinen Geiſte 
De werden Schweine genannt.“ (Jalkut Rubeni 

Dr. Enoch iſt ein Angehöriger des jüdiſchen Volkes. 
Er hatte den „Dr. med.“ gemacht und ſich in den deut— 
ſchen Aerzteſtand hineingeſchlichen. Die Schurkereien, die 
er beging, zeugen dafür, daß er ein ganz beſonderes 
Muſterexemplar ſeiner Raſſe iſt. 


Die Giftmiſcherei 


Dr. Enoch hatte das Rüte⸗Enoch⸗Laboratorium, das 
urſprünglich einem Deutſchen gehörte, an ſich geriſſen. 
Jedoch es genügte ihm der Verdienſt nicht, den er an 
der Herſtellung einwandfreier Heilgifte hatte. Seine jü— 
diſche Geldgier trieb ihn zu etwas anderem. Sie trieb 
ihn zu dem Verſuch, die polizeiliche Kontrolle 
zu umgehen und minderwertiges Serum 
maſſenweiſe herzuſtellen. Bedenken, Gewiſſens— 
biſſe hatte er dabei nicht. Die Heilgifte bekamen ja die 
Leute in den Krankenhäuſern, die Kinder in den 
Spitälein und da ev. Alle Inden darunter. Das 
find alles „Gojim“, find „Tiere in Menſchenge- 
ſtalt“. Ihnen gegenüber hatte der Jude Enoch keine 
Verpflichtung. Er brauchte ſie nicht zu heilen. Das Gebot 
der Nächſtenliebe gilt für den Juden dem Nichtjuden 
gegenüber nicht. Im Schulchan aruch, dem jüdiſchen, 
bürgerlichen Geheimgeſetzbuch ſteht geſchrieben: 

„Akum (= Nichtjuden. D. Schr. d. St.), mit wel⸗ 
chen wir nicht im Krieg leben, ihnen verurſache man 
nicht den Tod. Aber es iſt verboten, ſie zu 
retten, wenn ſie dem Tode nahe ſind. Des⸗ 
halb heile man ſie auch nicht, auch nicht für Geld. 
Wenn aber Feindſchaft zu befürchten iſt, dann iſt es er⸗ 
laubt, ihnen ärztliche Hilfe zu geben. In dieſem Fall 
kann man dann die Nichtjuden dazu benutzen, 
Medikamente (Gifte! D. Schr. d. St.) an ihnen 
auszuprobieren, ob dieſe eine Wirkung ha⸗ 
ben.” (Jore dea 158, 1 Haga). 

Der Jude Enoch hatte in dieſen Schulchau aruch— 
ſprüchen für verbrecheriſches Handeln die praktiſche An— 
weiſung. Es iſt ihm eigentlich verboten, die Nicht- 
juden, die „Gojim“ zu heilen. Er brauchte daher die 
Geſetze der Geſundheitspolizei nicht einhalten. Er tats 
auch nicht. Das Serum, das er herſtellte, war nicht 
keimfrei, es war unſteril. Es begann in den Flaſchen 
zu gären. Der Jude Enoch hatte noch vom Krie⸗ 
ge her altes, unſteriles Diphterieſerum in 
großen Mengen liegen. Dieſes lebensge— 
fährliche Gift benutzte er als Grundſtoff für 
das von ihm angefertigte minderwertige 
Tetanus⸗ und Ruhr⸗ etc. Serum. Er verſchickte es an 
die Krankenhäuſer nach Wien, nach Berlin, ins 
Ausland, nach Aegypten uſw. Er trieb dieſe ver— 
brecheriſche Giftmiſcherei ſchon ſeit Jahren. Schon ſeit 
Jahren erhielten die Kranken, vor allem die Kinder, in 
aller Welt, die verdorbenen Heilſtoffe des Juden Enoch. 
Sie erkrankten, ſie ſtarben hin, — den Juden Dr. Enoch 
rührte das nicht. Schon vor fünf Jahren erhielt er aus 
dem Koch-Inſtitut für Infektionskrankhei⸗ 
ten eine Warnung. Von überall her kamen Proteft- 
ſchreiben. Die ägyptiſche Regierung beſchwerte ſich, aus 
Wien kamen Abbeſtellungen. Den Juden Enoch, der 
wußte, daß bereits Krankheits⸗ und Todesfälle die Folgen 
ſeiner Giftmiſchereien waren, ließ das kalt. „wir teilen 
Ihnen nochmals mit, daß es natürlich abſolut unſinnig 
iſt, eine Diphterieerkrankung auf die am Tage vorher 
vorgenommene Behandlung mit unſerem Serum zurück⸗ 
zuführen. . .“, fo und ähnlich ſchrieb er an die verant⸗ 
wortungsbewußten und beſorgten Aerzte hinaus. Jüdi⸗ 
ſche Aerzte natürlich machten mit ihm gemeinſame Sache. 
Sie ſchwiegen. Dr. Enoch miſchte und fälſchte weiter. 


Erſt kurz vor ſeiner Verhaftung hatte er 


Was die Juden erhofft hatten 


Der Nationalſozialismus marſchiert ſtärker denn je 


Zu allen Zeiten und in allen Völkern gab es Menſchen, 
die in den Juden ein Volk, eine Raſſe erkannt hatten, 
die eine Gefahr für die Menſchheit darſtellt. Solange 
das Wiſſen vom organiſierten jüdiſchen Ver⸗ 
brechertum im Verborgenen blieb, hatten die Juden 
keine Veranlaſſung, ſich darüber aufzuregen. Mit dem 
Augenblick aber, wo die Judenfrage ſich zur program⸗ 
matiſchen Forderung einer großen politi⸗ 
ſchen Partei geſtaltete, war für das geſamte Welt⸗ 
judentum der Augenblick der Sorge gekommen. Dieſer 
Augenblick war gegeben, als Adolf Hitler ſeine deutſche 
nationalſoziuliſtiſche Volksbewegung ins 
Leben gerufen hatte. 

Die Parole des Nationch.ſozialismus heißt: Deutſch⸗ 
land den Deutſchenk Das heißt, Deutſchlund wird 
erſt dann wieder ſich ſelbſt gehören, wenn die wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Macht der Juden gebrochen iſt. Mit 
dieſer Zielſetzung hat ſich die NSDAP. zum Todfeind 
der Juden gemacht. Ihn ilt deshalb der heimliche und 
offene Kampf des Weltjuventums. Der jüdiſche Kampf 
will nicht allein die Fernhaltung des Nationalſozialismus 
von der deutſchen Staatsführung, ſondern deſſen völlige 
Vernichtung. In dieſem heimlichen und offenen Ver⸗ 
nichtungskampf gegen die NSDAP. iſt der jüdiſchen Raſſe 
jedes Mittel willkommen. Die Juden haben insbeſondere 
(nad) althergebrachter Praxis) es ſchon wiederholt ver- 
ſucht, an die Grundfeſten des Nationalſozialismus damit 
heranzukommen, daß ſie auf direktem oder indirektem 


Wege ſich bemühten, Zerſetzungskeime in die NS DA. 
zu bringen. Wie ſehr der Jude auf den Erfolg des 
Mittels der Zerſetzung von innen heraus wieder⸗ 
holt rechnete, hat ſich bei der Stennes- und Otto 
Straßer ⸗ Rebellion geoffenbart und jetzt wieder an⸗ 
lüßlich der Beurlaubung des bisherigen Organiſations⸗ 
leiters der RS DAp., Gregor Straßer. Erwartun⸗ 
gen, mit welchen die Juden den letzten Vorgängen in 
der NSDAP. gegenüberſtanden, ſpiegelten wieder in den 
Auslaſſungen ihrer Preſſe. Die Juden ſahen den Augen⸗ 
blick gekommen, wo ſich die größte antiſemitiſche Organi- 
ſation endlich von innen heraus ſelbſt erledigen 
würde. 

Die Freude, von welcher die Juden- und Judeu⸗ 
knechtspreſſe in der erſten Dezemberwoche des Jahres 1932 
überlief, it von einer ebenſo großen Enttäuſchung abgelöſt 
worden. Der Verlauf jener Geſchehniſſe und das ſchließ⸗ 
liche Ergebniſſe dürften dem Juden und ſeinen Knechten 
endgültig bewieſen haben, daß die Volksbewegung, die 
Adolf Hitler ſchuf, auf nicht zu erſchütterndem Grunde 
ruht. Die Kampfkraft der NSDAP. hat ſich als unzer⸗ 
ſtörbar erwieſen und ſchon die erſten Tage im neuen 
Jahre werden den Beweis erbringen, daß der National⸗ 
ſozialismus marſchiert, ſtürker denn je. 

Und wenn die Welt voll Teufel wär' — der 
Nationalſozialismus bricht noch die Kette, an die das 
deutſche Volk geſchmiedet wurde. Geſchmiedet wurde von 
dem Weltjuden und ſeinen Helfershelfern. 
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zwanzig Liter (!!) gefälſchtes und verdor— 
benes Tetanus⸗ und Ruhrſerum ins Ausland ver— 
ſchickt. Man halte ſich vor Augen, wieviel 
unzählige Kranke davon Spritzen bekommen 
und daran zugrunde gehen müſſen. Es iſt kaum 
auszudenken, welch namenloſes Elend der Mordjude Enoch 
auf dem Gewiſſen hat. 


Diebſtahl und Arkundenfälſchung 


Um die verdorbenen Heilſtoffe in den Handel bringen 
zu können, bedurfte es noch der verſchiedenſten Schwinde— 
leien und. Fälſchungen. eb das fiel dem. Juden Enoch 
nicht ſchwer. Im Talm us Schulchan aruch ſteht gejchrieben: 

„Es iſt geſtattet, bei einem Geſchäft mit einem Nicht⸗ 
juden, dieſen zu betrügen, indem man fülſcht an Maß, 
Gewicht oder Zahl.“ (Coſchen hamiſchpat 183, 7 Haga). 

Der Jude Enoch fälſchte die Bleiplomben. Er 
ließ ſich eine Plombenzange herſtellen und verſiegelte 
damit die von ihm ohne polizeiliche Kontrolle gefüllten 
Ampullen. Gleichzeitig hatte er ſich einen Nachſchlüſſel zu 
dem unter ſtaatlichem Verſchluß ſtehenden Aufbewah— 
rungsraum der Behälter verſchafft. Damit brach er in 
den Aufbewahrungsraum ein, ſtahl die Flaſchen heraus, 
füllte ſie und verſah ſie mit Plomben. Eine behördliche 
Plombe iſt eine Urkunde. Der Jude hatte die Plom- 
ben gefälſcht. Er hatte alſo, damit er ſeine Gift— 
miſcherei ausüben konnte, Urkundenfälſchung und 
Einbruchdiebſtahl agangen. 


Die Pferdekadaver 


Doch zeigte ſich die echt jüdiſche, niederträchtige und 
frivole Geſinnung des Dr. Enoch auch auf andere Art. 
Die Juden bekamen einft von ihrem Führer Moſes jonder- 
bare Geſetze mit auf den Weg. Eines davon heißt: 

„Ihr Juden ſollt kein Aas eſſen. Dem Fremdling 
(Nichtjuden) mögt Ihr es geben, daß er es eſſe. Oder Ihr 
verkauft es an den Fremdling.“ (5. Moſ. 17, 15). 

Der Jude Dr. Enoch hatte nicht nur Serum für 
Menſchen, er hatte auch Tierſerum verfälſcht. Er ließ 
mit dieſem verdorbenen Zeug die Pferde behandeln. Sie 
gingen daran ein, fie verer beten. Da ließ der Jude Enoch 
den Kadavern den Schär. mit einem Holzhammer ein⸗ 
ſchlagen, damit es den Anſchein hatte, die Tiere ſeien ge— 
ſchlachtet worden. Dann lieferte er die Kadaver an den 
Hamburger Schlachthof ab, wo er fie kraft feiner ürzt— 
lichen Autorität zum menſchlichen Genuß freigab. Zwei- 
fellos find auch dadurch ſchwere Erkrankun⸗ 
gen, ſchwere Vergiftungen vorgekommen. 
Daß der Jude Enoch in dieſer jüdiſch-talmudiſchen Art ſo 
ſchalten und walten konne, wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die Hamburger Behörden. Dort ſcheint es noch ſehr 
viele Judengenoſſen und Judenknechte zu geben. Dr. Enoch 
konnte mit teufliſcher Freude zuſehen, wie er ſeine Juden⸗ 
geſetze buchſtäblich erfüllte. Er hatte das Aas dem Fremd- 
ling gegeben und dieſer aß das Judengift mit in ſich 
hinein. 


Die Komplizen 


Natürlich hatte Dr. Hans Enoch auch Komplizen. 
Das waren keine Nichtjuden. „Gojim“ verſtehen ſolche 
Talmudereien nicht. Sie halten im gegebenen Augenblick 
nicht zuſammen und können nicht ſchweigen. Solches kann 
nur der geborene Verbrecher, der Jude. Dieſer iſt ver⸗ 


bunden mit den anderen Juden durch das gemeinſame 
Blut. Durch das gemeinſame geheime Juden— 
geſetz und durch das gemeinſame ſchlechte Gewiſ— 
ſen. Die Helfershelfer und Vertrauten des Juden Dr. 
Enoch waren: ſein Buchhalter, der Jude Grün— 
feldt und ſeine Angeſtellte, die Jüdin Jacobi. 
Im Schulchan aruch ſteht geſchrieben: 

„Wenn ein Jude einen Nichtjuden betrügt und es 
hilft ein anderer Jude mit dazu, ſo teilen ſie ſich den 
Gewinn.“ (Coſchen hamiſchpat 183, 7, Haga). 

Die Juden Enoch, Grünfeldt und Jacobi halten feſt 
zuſammen. Sie leuanen gemeinſam Sie haben auch den 
en rt re : u 


Das Ende 


Das Verbrechen des Juden Enoch und feiner Raſſe— 
genoſſen wäre nicht ans Tageslicht gekommen, wenn nicht 
das nationalſozialiſtiſche „Hamburger Tageblatt“ dafür 
geſorgt hätte. Es deckte den ungeheuren Skandal auf und 
der Staatsanwalt konnte zugreifen. Am 25. November 
1932 frug das „Hamburger Tageblatt“ an: „Warum iſt 
Dr. Enoch noch nicht verhuftet?“ Am 26. November er⸗ 
ließ die Polizei den Haftbefehl. Der Jude Dr. Enoch 
wußte, was auf dem Spiele ſtand. Er wußte welch einen 
Umfang dieſer Skandal annehmen würde. Er hatte zu⸗ 
nächſt ſich in echt jüdiſcher Frechheit zu retten verſucht. 
Gegen das nationalſozialiſtiſche Organ hatte er Straf— 
anzeige wegen Verleumdung (1) geſtellt. Aber als 
er ſah, daß er nicht durchkam, als er die Kriminalbeamten 
ſchon an die Türe klopfen hörte, da verſuchte er fi 
zu opfern um Alljudas willen. Er wollte ſich 
mit ſeinem eigenen Gifte das Leben nehmen. 

Es iſt ihm nicht gelungen. Er liegt im Krankenhaus, 
aber es geht ihm beſſer. Der Prozeß wird aufgerollt und 
wir können jetzt ſchon vorausſagen, daß er im kommenden 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland folgendermaßen enden 
wird: Es werden etwa ein Dutzend Juden oder mehr 
am Galgen hängen. 


Neu! Neu! 
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Eine S.A.-Erzählung von Peter Hagen. 


Inhalt: Ein junger Arbeitsloser aus Berlin reißt sich 
aus dem grauen Alltag los und geht „auf Walze“. Die 
deutschen Landschaften und die Erlebnisse mit Wander- 
gefährten erschüttern seine marxistische Weltanschau- 
ung — die Landstraße durch Deutschland wird für ihn 
eine Straße zu Hitler. Als S.-A.-Mann folgt er dem 
Führer der deutschen Freiheitsbewegung in der gleichen 
gläubigen Zuversicht, wie Hunderttausende. 
96 Seiten stark. Preis: Mark 1.20. 
Schenkt dieses Buch der deutschen Jugend zum Weihnachtsfest! 
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Jüdisches Geſtändnis 


Was Millionen nicht willen / Warum es viele nicht begreifen / Warum die Juden Adolf 
Hitler haſſen / Warum die Juden mit einer Schleicherregierung zufrieden find 


Seit der Novemberrevolution von 1918 iſt das deutſche 
Volk der Willkür der Juden ausgeliefert. Sie ſind 
die tatſächlichen Regenten in der ſogenannten deutſchen 
Republik. Aber nur die von Adolf Hitler aufgeklärten 
Deutſchen wiſſen davon. Millionen andere wollen es 
nicht wiſſen oder nicht glauben. Millionen Deutſche wol⸗ 
len es nicht glauben, erſtens, weil ſie ſich mit Händen 
und Füßen gegen die Wahrheit wehren und zweitens 
weil es der Jude verſteht, feine tatſächliche Herrſchaft 
zu tarnen, zu verſchleiern. Millionen Deutſche 
begreifen es immer noch nicht, daß die repu⸗ 
blikaniſchen Regierungsleute ausnahms⸗ 
los dem Juden verpflichtet ſind, daß ſie 
Werkzeuge der jüdiſchen Politik ſind. Mil⸗ 
lionen Deutſche wollen es nicht begreifen, 
daß die Regierungen, die feit 1918 ans 
Ruder kamen, deshalb nicht die Intereſſen 
des deutſchen Volkes vertreten konnten, 
weil ſie abhängig von Parteien waren, die 
der Jude ſchuf, die er beherrſcht und denen 
ihr jüdiſcher Schöpfer die Beſtimmung gab 
den jüdiſchen Geldſack zu ſchützen und der 
alljüdiſchen Profitgier die freie Bahn zu 
erhalten. Weil Millionen Deutſche dieſe Tatſache noch 
nicht kennen, erhoffen ſie ſich von jedem neuen Regie— 
rungswechſel Verbeſſerung ihrer eigenen Lage und Aen⸗ 
derung des gefahrvollen Kurſes, den das republikaniſche 
Staatsſchiff ſchon ſeit vielen Jahren fährt. 

Nun ſetzen dieſe Millionen Deutſchen ihre Hoffnung 
auf die kommenden Taten der Regierung des Generals 
Kurt v. Schleicher. Und ſind dann ein paar Monate 
vorüber, dann ſind jene Millionen, die gewartet und 
gehofft hatten, auf's Neue der Enttäuſchung preisge⸗ 
geben. Seit der „Stürmer“ zum deutſchen Volke ſpricht, 
hat er es nie unterlaffen zu ſagen: Willſt du vor Ent 
täuſchungen bewahrt bleiben, willſt Du wiſſen, warum 
du mit allen bisherigen Staatsregierungen nicht aus 
dem Elend herauskommen konnteſt, dann erkenne endlich 
den Kuliſſenſchieber auf der Bühne der Politik. Und 
dieſer Kuliſſenſchieber iſt der ewige Jude. 

Warum Adolf Hitler nicht Kanzler werden durfte 
haben wir im „Stürmer“ kürzlich dargelegt. Wir haben 

„Elia ist, warn „ nc be, ludiſchen Um⸗ 
klammerung befreit wird. Eine ſolche Freimachung 
kann aber nur durch eine Volksbewegung erkämpft wer⸗ 
den, deren Führer unabhängig iſt vom Juden und ſeinen 
parlamentariſchen Helfershelfern. Dieſer Unabhängige iſt 
Adolf Hitler mit ſeiner Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei. Daß dem deutſchen Volke durch Adolf 
Hitler die Freimachung von der jüdiſchen Sklavenherr— 
ſchaft tatſächlich geſchehen würde, und daß andererſeits 
eine Schleicher-Regierung eine Fortſetzung der bisherigen 
Elendspolitik bringt, das erfährt man jetzt auch durch 
ein jüdiſches Geſtändnis. Das „Israelitiſche Fa⸗ 
milienblatt“ (Hamburg, 8. Dezember 1932) ſchreibt 
anläßlich der Regierungsübernahme durch Kurt von 
Schleicher: 

Als Adolf Hitler von dem Herrn Reichsprüſidenten 
die Aufforderung zu dem Verſuch erhielt, eine parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit als Unterlage für eine Regierung zu 
ſuchen, die unter Führung Hitlers als Reichskanzler 
ſtehen ſollte, hatte die deutſche Regierungskriſe einen 
Stand erreicht, der uns als Juden zutiefſt be⸗ 
rührte. War hier doch zum erſten Male die Mög⸗ 
lichkeit in greifbare Nähe gerückt, daß der Führer 
einer durch und durch antiſemitiſch einge⸗ 
ſtellten Partei die Zügel der Regierung im 
Deutſchen Reiche ergreifen konnte. Wir brau⸗ 
chen heute nicht zu wiederholen, wie Hitler an der Auf⸗ 
gabe ſcheiterte, die ihm der Reichspräſident geſetzt hatte, 
wie er gar nicht einmal den ernſthaften Verſuch unterneh⸗ 
men konnte, die Führer anderer Parteien im neuen 
Reichstag in ſeine Gefolgſchaft zu zwingen, wie dieſe 
vielmehr in ihrer großen Mehrheit es ablehnten, mit 
dem Nazi⸗Führer zuſammenzugehen. In dem Augen⸗ 
blick, als ſich die Unmöglichkeit einer Re⸗ 
gierung Hitler ergab, hatte die Frage der 
Regierungsbildung für uns Juden zwar in 
unſerer Eigenſchaft als Staatsbürger nicht 
an Intereſſe verloren, aber als Judenkonn⸗ 
ten wir doch erleichtert aufatmen und den 
kommenden Dingen mit größerer Ruhe ſent⸗ 
gegenſehe n. 

Kann es noch deutlicher geſagt werden, als es hier 
durch dieſes jüdische Geſtändnis geſchieht? Warum kön⸗ 
nen die Juden „erleichtert aufatmen“ in dem 
Augenblick, wo Kurt v. Schleicher die Regierung über- 
nimmt und warum können die Juden „den kom- 
menden Dingen mit großer Ruhe entgegen⸗ 
ſehen? Weil die Juden wiſſen, daß General Kurt 
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v. Schleicher kein Judenfeind iſt. Weil die Juden wiſſen, 
daß Kurt v. Schleicher als Freund der Juden nicht gegen 
die Intereſſen des jüdiſchen Volkes regieren wird und 
nicht regieren kann. Und darum ſagen wir immer wieder: 
Solange Adolf Hitler und ſeine nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Volksbewegung ferugehalten 
werden von der Staatsführung, ſolange tri⸗ 
umphiert der jüdiſche Geldſack und bleibt 
das deutſche Volk im (bend. Erkennt dies das 
deutſche Volk in abſehbarer Zeit, dann wird ihm noch 
die erſehnte Freiheit werden, gibt das deutſche Volk Adolf 
Hitler nicht die Macht im State, dann geht es am Juden 
zugrunde. Dann nimmt d.? deutſche Volk ein Ende, 
wie es andere Völker vor em ſchon genommen haben: 
Kulturvölker der Vergangenheit leben nur 
noch in der Geſchichte written. 


Nacht über Flandern 


Von Erich Hoinkis. Broſchiert RM. 3.—, Leinen RM. 4.20. 
Brunnen⸗Verlag, Willi Viſchoff, Berlin SW. 68. 

Der Verfaſſer rechtet und hadert nicht, er iſt weder Mili⸗ 
tariſt noch Pazifiſt, er iſt Soldat und Deutſcher, er hat ſeinen 
Kampf gekämpft und iſt demütig, tüchtig und tapfer geweſen 
durch alle furchtbaren Schrecken der Flandernſchlacht hindurch. 
Nichts von dem Schweren ann Grauſigen wird verſchwiegen, 
das Buch iſt beileibe kein Hurr⸗⸗Buch, es iſt ein ernſtes, männ⸗ 
liches Buch. und der Tod, ſo oft er auch kommt, iſt kein billiges 
bloßes Wort. Wir werden durch dieſe Schilderung Zeuge des 
Geſchehens. Nichts anderes gibt uns Hoinkis, als dieſes 
knappe Zeugnis, aber indem er berichtet, ſagt er das Beſte und 
Wichtigſte zwiſchen den Zeilen. Er ſagt darüber aus, welche 
moraliſche und materielle Kraft in einem Volke verborgen liegt, 
wenn es mit ganzem Ernſt ſich einſetzt. Daneben wird ein 
deutlicher Blick in den Mech nus der Schlacht gegeben, in 
das Zuſammenwirken, in die S euktur, in die Bedeutung Des 
Einzelnen für das Ganze, und ſo rundet ſich denn das Bild, und 
das Verſtändnis für alles kommt glorreich und groß herauf: 
nicht die Maſſen find es, fonder die Einzelnen, die Zucht am 
und im Einzelnen und das koſther Erbgut. Die Sprache zeichnet 
ſich durch ihre Schlichtheit und nöſichtsloſigkeit beſonders aus. 
Es iſt dieſer Nebel darin, die e Nacht und dieſe Schwere der 
Erde und das würgende Grallen der unheimlichen, unentrinn⸗ 
baren Materialſchlacht. 


Lehrer Hü mer der 


In Schwarzenberg be. Tjeinjeld fand am 1. Oktober 
eine Hindenburggeburtstagsfeier fin... Der Veranſtalter war der 
„Stahlhelm“. Der Leiter e Abends war der in der 
ganzen Steigerwaldgegend ſattſain bekannte Lehrer Hümmer 
aus Kirchrimbach. Daß die Hipdenburggeburtstagsfeier nur ein 
fadenſcheiniger Vorwand war, bene die Anweſenheit des Haupt⸗ 
manns Heiß und feiner Traben Dechant und Saum⸗ 
weber aus Ansbach. 

Nach den zuverläſſigen Ausfagen von Beſuchern jener Hin⸗ 
denburgfeier war der ganze Abuen“ nichts weiter als eine ges 
meine Hetze gegen den Nat inalſozialismus. Am 
ärgſten tat ſich der dem „Stürmer“ ſchon bekannte Nazifreſſer 
Hümmer hervor. Wenn er unter Gleichgeſinnten iſt, nimmt er 
das Maul gewaltig voll. Wenn er Nazi in der Nähe weiß, iſt er 
artig und beſcheiden. Seit der Kerrenklub im Sattel ſitzt, iſt 
dem Lehrer Hümmer aus 9 rimbach der Kamm arg ges 
ſchwollen. Seit dem Tag ſteigt und ſtolziert er herum wie der 
Gockel im langen Gras. Auf der Hindenburggeburtstagsfeier 
in Scheinfeld ließ ſich der Herrenklubanbeter Hümmer zu Aeuße⸗ 
rungen hinreißen, die ihm vieleicht noch einmal teuer zu 
ſtehen kommen dürften. Er ſagte vater anderem: „Die Stahl⸗ 
helmer von Scheinfeld, die zu dis Nazis übergegangen ſind, 
find Deſerteuren gleich. Die Na. zud die Schwarzen haben 
während des letzten Wahlkampfes od; miteinander gerauft und 
heute wollen fie miteinander reg. en, dieſe Hunde.“ Den Ton 
und die Manieren deutſchnationaler Junker, Syndiei und Di⸗ 
rektoren hat er gut abgeguckt, der Razihaſſer Hümmer. Eines 
kann er ſich geſagt fein laſſen: Fastenalſozialiſten und ehemalige 
Stahlhelmer, die heute in de. !ämpfen, kann er nicht be⸗ 
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und ehemaligen Stahlhelmer über ihn denken, das werden ſie 
ihm bei paſſender Gelegenheit zu wiſſen tun. Und da wundert 
ſich dieſer famoſe Hümmer noch, wenn anſtändige Männer ein 
Lager verlaſſen, in dem Leute von ſeinem Format den Ton 
angeben. 

Früher nannte einmal in einer ſolchen Verſammlung Haupt⸗ 
mann Heiß unſeren Führer Adolf Hitler den Ban⸗ 


Das Frunkenortheſter / Eine Stimme aus dem Volke 
Lieber Stürmer! 


Am Sonntagvormittag lud unſer Frankenorcheſter un⸗ 
ter Leitung von Dirigent Willi Böhm zu einem Volks⸗ 
Sinfonie⸗Konzert in der Meiſterſingerkirche ein. Wer dieſe 
Konzerte ſchon beſucht hat, weiß, daß er für wenig Geld zu 
einem hohen Kunſtgenuß kommt. Schon die Auswahl aus 
den Perlen unſerer deutſchen Tonkünſtler zeigt die Abſicht 
und den Willen des Dirigenten, nur Allerbeſtes ver⸗ 
mitteln zu wollen. Nur die „Fürſten“ im Reiche der 
Töne kommen hier zu Worte. L. v. Beethoven mit 
der erſten Sinfonie, R. Wagner mit dem Siegfried⸗ 
Idyll und dem Vorſpiel zu: Der fliegende Hollünder und 
C. M. v. Weber mit zwei Arien: „Wie nahte mir der 
Schlummer“ und „Und ob die Wolke ſich verhülle“ waren 
das Programm des Sonntagmorgenkonzerts. 

Das Frankenorcheſter hat ja aus berufenem Munde 
ſchon wiederholt hohes Lob erhalten. Es ſoll nun einmal 
auch hören, welche Wirkung ſeine Kunſt beim einfachen 
Menſchen auslöſt. Aus dem unverbildeten, geſunden, 
natürlichen Gefühl heraus und aus der Wirkung, die die 
Leiſtungen bei allen Zuhörern hervorriefen, bin ich be⸗ 
rechtigt zu ſagen: Es war Gettesdienſt im beſten 
Sinne, was dem Beſucher dieſes Konzerts 
in dieſem ſtimmungsvollen Raum geboten 
wurde. Ueberirdiſch ſchön klangen die un vergänglichen 
Weiſen in den hohen Säulenbau, bald machtvoll aufrau⸗ 
ſchend, bald leiſe und faſt unwirklich verklingend. 

Auch die Sängerin Martha Frieß gab ihr Beſtes. 
So ſeelenvoll und innig hörte ich die Freiſchützarien 
ſelten fingen. „Leiſe, leiſe, fromme Weiſe, ſchwing dich auf 
zum Sternenkreiſe“. Solche Töne müſſen den Weg nach 
oben finden und die Herzen der Zuhörer aufwärts ziehen, 
heraus aus der Unraſt, dem Schmutz, der Schande unſerer 
Tage. Ich habe die Gewißheit, daß alle Beſucher des 
Konzerts mit dem gleichen Dankbarkeitsgefühl gegen die 
Künſtler die Meiſterſingerkirche verließen. Das ideale Er⸗ 
gebnis der Veranſtaltung war für die Zuhörer, wie auch 
für die Künſtler erfreulich, denn dieſe mußten die erzielte 
Wirkung ſpüren und ſich daran freuen. Anders das 
materielle Ergebnis! Der Beſuch des Konzerts ließ ſehr 
zu wünſchen übrig. Die Höhe der Leiſtung hätte ein aus⸗ 
verkauftes Haus verdient. Lieber Stürmer, ſag es Deinen 
Leſern: Wer noch Geld hat für den Beſuch 


wer 


Nazihaſſer aus Kirchrimbach 


nerträger der nationalen Bewegung, die S'. die 
Sturmtruppen und den Stahlhelm die Reſerve. So ſagte Heiß 
damals und was tut er heute? Kann man zu ſolchen Herren 
noch ein Zutrauen haben? Ferner erktärte Hauptmann Heiß 
einmal in Scheinfeld vor der eren Präſidentenwahl: „D ü ſt e r⸗ 
berg iſt nur eine Zählkandidatur. Der erſte Wahlgang ſpielt 
gar keine Rolle, wenn Hitler im zweiten Wahlgang Präſi⸗ 
dent werden ſoll, wird er es eben.“ Wir ſehen, wie wir belogen 
wurden und dieſe Führer wundern ſich, wenn ihnen die Leute 
nicht mehr blind nachlaufen. Ado Hitler ließ ſich von dieſen 
Herrenklubgeſellſchaften nicht einfangen, deshalb die Wut gegen 
die Nazi. Auch Saumweber ließ ſich von ſeinem „Kame⸗ 
raden“ Hümmer, was Hetze anbelangt, nicht zurückſtellen. In 
einer fruheren Verſammlung ſprach dieſer nette Herr von Adolf 
Hitler als von einem Ausländer. Der Hauptſchlager in 
dieſer Verſammlung bezw. Feier war: „Adolf Hitler hat 
es doch bloß zum Gefreiten gebracht.“ Was könnte 
die innere Hohlheit und dünkelhafte Aufgeblaſenheit dieſer Ge⸗ 
ſellen beſſer kennzeichnen, als dieſe ihre eigenen Worte. 

Der gebildete Hümmer iſt gegen feine ehemaligen Stahl⸗ 
helmkameraden ſo gehäſſig, daß er ſie nicht einmal eines Grußes 
mehr würdigt. Nach Ausſagen von Stahlhelmkameraden, die 
die Hindenburgfeier beſuchten, waren dieſe von der gemeinen 
Hetze ebenſo empört wie jeder andere anſtändige Menſch. Sie 
verließen vor Wut den Saal. 

Zwei Nationalſozialiſten, die ſich eingefunden hatten, wurden 
ſchon zu Anfang aus dem Saal gewieſen. 

Darum Stahlhelmkameraden, kehrt den aufgeblaſenen Hetzern 
den Rücken. Eure Führer fird „end anderes als Handlanger 
err N. ee RT Ente wife wrden, 
hätten fie nicht für Papen eintkelen können, der Durch feine 
Notverordnung den Aermſten der Armen nochmals ihre kleinen 
Renten kürzte — der Stahlhelm war damit zufrieden! 

Tretet aus dem Papen⸗Stahlhelm aus! Werdet Kämpfer! 
Kommt zu Adolf Hitler! 

Mehrere ehemalige Stahlhelmer, 
die heute Nationalſozialiſten ſind. 


eines Kinos, für ein Glas Bier, eine Taſſe 
Kaffee oder eine gute Zigarre, kann auch die 
paar Groſchen aufbringen für den Beſuch 
dieſer Frankenorcheſter-Konzerte. Der in⸗ 
nere Gewinn, den er dabei einheimſt, iſt 
Lohn, der reichlich lohnet. M. Sch. 


Der Balkteriologe 


Gegen den Bazillus, den Hitler dem Volke eingeimpft, 
haben mer noch kein wirkſames Gegengift gefunden 


Die Kinderfreunde des Berliner Juden Dr. Löwenſtein 


Planmäßige Zerſtörung der chriſtlichen Familie / Skandal in Nürnberg 


Der „Stürmer“ ſchrieb in ſeiner letzten Nummer über 
die „Geheimniſſe von Baſel“. Er ſchrieb davon, daß die 
Ereigniſſe der letzten Wochen mit erſchreckender Deutlich— 
keit bewieſen hätten, daß alles ſo gekommen ſei, wie es 
von den Juden auf dem zioniſtiſchen Kongreß in Baſel im 
Jahre 1897 beſchloſſen worden war. Der „Stürmer“ 
ſchrieb: „Wer die Protokolle von Baſel kennt, 
dem fällt es wie Schuppen von den Augen. 
Der iſt ſehend geworden für immer.“ 

Wie recht der „Stürmer“ damit hatte, kann an einem 
neuen Beiſpiel bewieſen werden. An einem Vorfall, der 
ſich in dieſen Tagen in Nürnberg zugetragen hat. An 
einem unerhörten Skandal, in dem die unter Leitung 
des Oberbürgermeiſters Dr. Luppe ſtehende Nürnberger 
Stadtverwaltung in einer Weiſe beteiligt iſt, die manchem 
kaum glaubhaft erſcheinen wird. Die Tatſachen ſprechen 
jedoch eine ſo deutliche Sprache, daß auch die Zweifler 
verſtummen müſſen. 

In der Niederſchrift über die Zehnte Sitzung 
heißt es in den „Protokollen von Baſel“ im fünften 
Abſchnitt: 

„ . . wir werden die Bedeutung der nichtjüdiſchen 
Familie und ihre erzieheriſchen Werte vernichten.“ 

Daß in dem von den Juden bolſchewiſierten Sowjet— 
rußland die Familien zerſtört wurden, iſt bekannt. Daß 
dort die Erziehung der nichtjüdiſchen Kinder den Eltern 
entzogen wurde und ſich Hunderttauſende verwahrloſte, 
dem Elend preisgegebene Kinder im Land herumtreiben 
und zu einer Plage für die Bevölkerung geworden ſind, 
wiſſen wir ebenfalls. Daß der Jude aber auch in Deutſch— 
land die Zerſtörung der nichtjüdiſchen Familie plan- 
mäßig betreibt und ihre erzieheriſchen Werte vernichtet, 
wollen Viele noch immer nicht ſehen. Trotzdem dieſe Zer— 
ſetzungsarbeit ſich ſchon in furchtbarſter Weiſe ausgewirkt 
hat und das Gift immer weiter frißt. 

In Deutſchland bedient ſich der Jude zur Erreichung 
dieſes Zieles in erſter Linie einer marxiſtiſch-bolſchewiſti— 
ſchen Bewegung, der er in niederträchtiger und verlogener 
Weiſe ausgerechnet den Namen „Kinderfreunde“ beigelegt 
hat. Dieſe ſogenannte „Kinderfreunde“ bewegung wird ge— 
führt von einem Berliner Stadtſchulrat (), dem Juden 
Dr. Kurt Löwenſtein. Dieſer jüdiſche Stadtſchulrat iſt ein 
Todfeind der chriſtlichen Religion. Mit allen Mitteln 
verſucht er dieſe verächtlich zu machen, übergießt ſie in 
ſeinen Schriften mit Spott Tre Hohn und bezeichnet das 
Chriſtentum als eine Erfindung für die Dummen. Für 
die jüdiſchen Talmudlehren aber ſetzt ſich dieſer 
Jude mit aller Kraft ein: als Schulrat an der Neu— 
köllner Schule trat er für die Erhöhung der 
Zahl der jüdiſchen „Religions“ Stunden ein! 

Ueber die Aufgaben der „Kinderfreunde “bewegung 
ſchrieb die Zeitſchrift „Sozialiſtiſche Erziehung“ im Auguſt 
1921 Folgendes: 

„ ... ihre Aufgabe iſt es letzten Endes, die Erziehung der 
Jugend in körperlicher und ſittlicher Beziehung, die bisher in 
den Händen der Familie war, zu übernehmen. 

Denn das ideale Ziel des Vereines iſt, nicht bloß Unter- 
ſtützungs- und Fürſorgeverein zu ſein, ſondern die Kinder gänz⸗ 
lich von der Familie wegzunehmen und in eigenen Heimen zu 
erziehen. Viele ſelbſt unter den Kinderfreunden werden dieſe 
Tatſache, die eine Umwälzung unſrer ganzen Erziehung bedeutet, 
noch nicht in ihrer ganzen Tragweite erkannt haben: Die 
Familienerziehung ſoll durch ein neues Syſtem abgelöſt werden.“ 

Der Jude Dr. Kurt Löwenſtein ſelbſt aber ſchrieb in 
ſeinem Buch „Das Kind als Träger der werdenden 
Geſellſchaft“: 

„Unſere Kinder ſind Kinder unſerer Klaſſe, unſere Klaſſe 
aber iſt mehr als eine Familie, unſre Klaſſe iſt die werdende 
Geſellſchaft. 

Darum ſagen wir die Kinder des Proletariats gehören heute 
ſchon nicht mehr der Familie, ſie gehören der geſamten Klaſſe 
und die Arbeiterklaſſe hat dafür zu ſorgen, daß die Bourgeoiſie 
unſre Kinder nicht raubt.“ 

Seinen abgrundtiefen Haß gegen die chriſtliche Familie 
und ihre erzieheriſchen Werte, die, wie in den „Proto— 
kollen von Baſel“ geſchrieben ſteht, vernichtet wer- 
den follen, bekennt der Jude Löwenſtein mit folgenden 
Worten: 

„Das Kind muß zum Proletarier gemacht werden... Früh⸗ 
zeitig muß ihm das Klaſſenbewußtſein gepredigt werden ... 
es lebt nur für ſeine Klaſſe.“ 
und um allem die Krone aufzuſetzen erklimmt er weiter— 
hin den Gipfel jüdiſcher Niedertracht und Gemeinheit: 

„Wir Sozialiſten (ſoll heißen: wir marxiſtiſchen Juden⸗ 
knechte! D. Schr. d. St.), die wir Kaiſer und Könige geſtürzt 
haben (auf Geheiß des Juden! D. Schr. d. St.), wir können 
unſren Kindern gegenüber nicht unſre eigne Autorität aufrichten. 
Unſre Kinder wollen keine Autorität haben. Wir führen das 
Kind hinaus aus der Familie. Kommandoton, Drohung und 
Strafe taugen nicht für die Erziehung der proletariſchen Ge— 
meinſchaft. Statt Vater und Mutter ſollen fie lieber zu ihren 
Eltern Kurt und Lisl ſagen!!“ 

In ſeinem beiſpielloſen Haß gegen alles Hohe und 
dem deutſchen Menſchen Heilige macht der Jude Dr. Kurt 
Löwenſtein ſelbſtverſtändlich auch vor den Begriffen Volk 
und Vaterland nicht halt. Nationalgefühl, Verbundenheit 
mit der Heimaterde, Liebe zum eigenen Volksgenoſſen, in 


deſſen Adern das gleiche Blut rollt wie in den eigenen, 
müſſen herausgeriſſen werden aus den Herzen der werden— 
den „klaſſenbewußten Proletarier“. Deshalb fordert er in 
ſeinem Buch weiter: 

„Die Erziehung zum Internationalismus muß unſren Kin— 
dern klar und entwicklungsnotwendig werden. Wir brauchen 
nicht Nächſtenliebe, ſondern Fernſten liebe!!“ 

Längſt ſchon wiſſen wir, daß es die jüdiſchen Draht— 
zieher der Marxiſten ſoweit gebracht haben, daß vielen 
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Indenknechten 
Chineſen, Mongolen und Neger als „Klaſſengenoſſen“ 
näher ſtehen, als deutſche Volksgenoſſen!! 

Die chriſtliche Religion lehnen die „Kinderfreunde“ 
als Erziehungshilfe ſelbſtverſtändlich vollkommen ab: 

„Wir lehnen in aller Deutlichkeit die Funktion der Religion 
als Feſtigerin der Sittlichkeit ah. Wir wehren uns gegen die 
Verquickung von Religion und Sittlichkeit, gegen die ſogenaunte 
religiös-ſittliche Erziehung. 

Erziehung iſt möglich ohne Religion, ja eine freie Erziehung 
muß ſogar ohne Religion ſein.“ 

(„Sozialiſtiſche Erziehung“ Märzheft 1924). 

Dieſe „Kinderfreunde“ bewegung, die mit dem vorher 
Geſagten genügend gekennzeichnet iſt, veranſtaltet zur 
Zeit in Nürnberg eine Ausſtellung. Dieſe Ausſtellung 
findet ausgerechnet in der Weihnachtszeit ſtatt. In einer 


Was von der Vernichtung des deutſchen Mittelſtandes 
in den letzten 13 Jahren durch die jüdiſchen Warenhaus— 
konzerne und Einheitspreisgeſchäfte übrig blieb, verſucht 
nun der Jude auf hinterliſtige Art und Weiſe reſtlos zu 
erledigen. Ein ſolches Unternehmen iſt die Firma Backdie. 
Dieſe beſitzt in Bayern einige hundert Filialen und hat 
mit ihrem noch nicht beendigten Filialraubzug unzählige 
deutſche ſelbſtändige Geſchäftsleute um ihre Exiſtenz ge— 
bracht. Nun wollen wir mal dieſe Firma näher betrachten 
und dabei auch etwas hinter die Kuliſſen leuchten. Die 
Firma Backdie iſt handelsgerichtlich eingetragen auf die 
beiden Namen Backofen und Dietz. Jeder von ihnen 
hatte früher eine Kolonialwarengroßhandlung. Nachdem 
der Laden nicht mehr recht klappte, ſchloſſen ſie ſich vor 
einigen Jahren zuſammen unter der Firma Backdie mit 
dem Ziel, Filialgeſchäfte für den Kleinverkauf zu er⸗ 
richten. Sie machten eine Filiale nach der andern auf 
und wirtſchafteten ſo weiter, bis ihnen anſcheinend die 
Sache über den Kopf gewachſen war. Nun kam der ver— 
hängnisvolle Schritt. Der bekannte jüdiſche Marga— 
rinekonzern van den Berg (Schwan im Blauband) mit 
dem Sitz in Holland (1) nahm ſich um die Firma 
Backdie an und zog den Laden neu auf. Die urſprüng— 
lichen Inhaber wurden als Prokuriſten angeſtellt. Hier 
in Nürnberg ſchmeißt die Kiſte ein gewiſſer Klein und 
ſeine Schweſter, welche beide als Prokuriſten, (ſoweit 
uns bekannt iſt mit einem Monatsgehalt von je 500 Mk.) 
angeſtellt ſind. Berühmt iſt beſonders das Fräulein Klein 
durch ihre brutale Behandlung des nicht gerade gut— 
bezahlten Perſonals. Viele, die ſchon dort beſchäftigt 


— . —ññ— ——ppd 8 TEE, 


Ein Hitlerbub 


Lieber Stürmer! 


Hier in unſerem Marktflecken Feucht ſind die Buben und 
Mädel lauter Hitler. Mein kleiner Neffe iſt der begeiſtertſte 
davon. Als bei der Wahl Papierfähnchen mit dem Hakenkreuz 
verteilt wurden, ſtand er an der Schule und gab ſie aus. Der 
Lehrer kam an und war erſtaunt. „Bub, was machſt du 


denn da,“ ſagte er, „das iſt doch verboten!“ Der 
Junge erwidert: „Herr Lehrer, ich tu's halt. Wenn 
Sie mir auch morgen den . vollhauen. Das 


macht mir nichts.“ 

Kurze Zeit darauf kommt ein Reiſender zu mir und will 
ein Geſchäft machen. Ein Jude. Er ſitzt da und mein Neffe 
kommt herein. Das zehnjährige Bübel ſchaut den Juden an 
und ſagt: „Du Onkel, bei dem darfſt Du fei nichts 
kaufen. Dös is doch a Jud!“ Ich kaufte auch nichts 
bei ihm. E 


Volksbildung nicht Allgemeinbildung! 


Die Tragödie der deutſchen Schule iſt offenſichtlich. Die 
ſogenannte „Lernſchule“ beherrſcht noch reſtlos unſer ganzes Er⸗ 
ziehungsweſen. Was die völkiſche Gegenwart bewegt, wird ſcheu 
umgangen. Formalkram, mittelalterliche Paukerei, daneben inter⸗ 
nationaler, weltbürgerlicher Wiſſenſchaftsbetrieb, ſind die Loſung. 
Die Jugend aber fühlt dieſen Zwieſpalt, ſie verlangt nach völkiſch 
nationaler Schulbildung, und pocht auf ihr Recht nach wahrer 
Volksbildung. Die vorliegenden Gedankengänge finden ihren 
Ausdruck im Septemberheft des „Weltkampfs“ (Monatsſchrift 
für Weltpolitik, völkiſche Kultur und die Judenfrage aller 
Länder — Deutſcher Volksverlag, Dr. E. Boepple, München 
2 SW. — Preis: Vierteljährlich Mk. 1.50, Einzelheft 50 Pfg.), 
das unter dem Titel „Volksbildung — nicht Allgemeinbildung“ 
erſchienen iſt. Ein bis ins Kleinſte vertrauter, erfahrener 
Schulmann ſchreibt hier und zieht die Folgerungen aus feinen 
Erkenntniſſen. 


Herein in die Hitlerpartei 


Melde Dich an auf der Geſchäftsſtelle 
der N. S. D. A. P., Hirſchelgaſſe 28 


Zeit, wo insbeſondere das Kind umfangen iſt von dem 
uralt-herrlichen und geheimnisvollen Weihnachtszauber, 
wo das Chriſtkind in all ſeinen Reden und Träumen 
die Hauptrolle ſpielt, wo ſeine glänzenden Augen dem 
Lichterglanz des Weihnachtsbaumes entgegenleuchten. Daß 
dieſe Ausſtellung nun gerade in dieſen Wochen vor dem 
Weihnachtsfeſt veranſtaltet wird, iſt keineswegs nur ein 
Zufall. 

Warum es geſchieht, darüber gibt die Zeitſchrift „So— 
zialiſtiſche Erziehung“ Auskunft; ſie ſchrieb im Juni 1925: 

„Wir müſſen dazu kommen, daß der 1. Mai den proleta— 
riſchen Familien mehr bedeutet, als alle konfeſſionellen Feſte. 
Neben den eigentlichen proletariſchen Feſten werden auch die tief 
eingewurzelten konfeſſionellen Feſte mit neuem proletariſchen In— 
halt durchtränkt werden. Weihnachten iſt nicht Chriſti Geburts⸗ 
feſt, nicht nur Winterſonnenwende, es erzählt von wahrer Weis 
ſchenliebe, von der Hoffnung auf Erlöſung der Menſchheit durch 
das Proletariat.“ 

Mit teufliſcher Ueberlegung und Berechnung haben 
die jüdiſchen „Kinderfreunde“ den Zeitpunkt gewählt, um 
ihren Unrat, ihr jüdiſches Gift, ihre zerſetzenden Schund— 
und Schmutzſchriften auszulegen. Ihre wahren Ziele ha— 
ben fie allerdings in echt talmudiſcher Weiſe zu ver- 
ſchleiern verſtanden. In einem ſchmalzigen und verlogenen 
Eröffnungsartikel ſchrieb die „Fränkiſche Tagespoſt“ in 
Nürnberg anläßlich der Eröffnung dieſer Ausſtellung über 
„Ziel und Erfolg der Kinderfreundebewegung“ folgendes: 

manchen Nürnberger Jungen und Mädel wird das 

der ſchönen Rheininſel Namedy als unvergeßliches 
Erlebnis ſein Leben lang begleiten.“ 

Sie ſchrieb allerdings nichts davon, daß jener Jude 


Die Hintermänner der Vackdie Läden 


waren, können ein Lied von der gemeinen Ausdrucksweiſe 
dieſes Fräuleins ſingen. Wir vom „Stürmer“ ſehen 
etwas hinter die Bühne und wiſſen, daß die tobenden 
Prokuriſten vom jüdiſchen Aktionär geſchürt werden. In 
dieſem Falle von den holländiſchen Juden des van den 
Berg-Konzerns. Die Filialſeuche des Backdie⸗-Konzerns 
nahm derartige Formen an, daß ſelbſt das Kapital der 
van den Berg⸗-Juden nicht mehr ausreichte. Es mußte 
die jüdiſche Dresdner Bank einſpringen. Jedoch mit 
dem Verkauf von Lebensmitteln allein bekommt die Firma 
Backdie den Rachen nicht voll. Sie verlegte ſich noch in 
mehreren Städten auf die Eröffnung von Warenhäuſern, 
zum Teil mit Reſtaurationsbetrieb, um den Prozeß der 
Vernichtung des deutſchen Einzelhändlers und der Gaſt— 
wirte zu beſchleunigen. Wenn man bedenkt, daß es in 
ganz Deutſchland derdrrige Filialbefriebe gibt, fo kaun 
man ſich ein Bild machen, wieviel Leid, Kummer und 
Sorge dieſe meiſt mit jüdiſchem Kapital geſpeiſten Unter- 
nehmungen über den deutſchen Geſchäftsmann gebracht 
haben. Dieſem Treiben haben die Regierungen der letzten 
dreizehn Jahre nicht nur tatenlos zugeſehen, ſondern ſie 
haben dieſen Schwindel noch unterſtützt. Das ſind die 
Sünden der Judenparteien, insbeſondere der Wirtſchafts— 
partei, die mit der Regierung Brüning zweieinhalb Jahre 
durch dick und dünn gegangen iſt. Einen Appell an die 
jetzige Regierung zu richten, wäre Unſinn. An eine 
Regierung, die ſelbſt nach dem Rettungsring ruft. Wir 
Nationalſozialiſten haben keine Veranlaſſung einen ſolchen 
auszuwerfen. Das kommende nationalſozialiſtiſche Deutſch— 
land wird dafür ſorgen, daß der Filialrummel gehörig 
eingedämmt wird. A. W. 


| willy Burmesters 
Konzertreise durch Franken | 


Geheimrat Professor Willy Burmester, der 
auf der ganzen Welt bekannte und gefeierte 
Geiger, kommt in Fortsetzung seiner groß- 
angelegten Konzertreise nach Franken. 


Der Künstler spielt: 
am 15. Dezember, abends 8 Uhr, 


inNürnberg im Kulturverein 


Den gesamten Reinertrag 


aus seinen Konzerten hat der Künstler in 
hochherziger Weise 


für die Hinterbliebenen der im 
Freiheitskampfe gefallenen S.A.- 
und S.S.-Männer 
zur Verfügung gestellt. 
Wie soeben in Thüringen, wird Willy Bur- 
mester,derals Geiger höchste und geschliffenste 
Könnerschaft mit einer männlich-kraftvollen 
klassisch-klaren, aller Sentimentalität abholden 


Musikauffassung verbindet, auch in Nürnberg 
alle Zuhörer zu größter Begeisterung hinreißen. 


den ärmeren Volksgenossen der Zutritt zu 
dem Konzert ermöglicht wird. 


Rommt alle! Kommt alle! | 


| Die Preise sind so niedrig gehalten, daß auch 


Dr. Löwenſtein anläßlich dieſes von den „Kinderfreun— 
den“ als ſogenannte „Kinderrepublik“ veranſtalteten Zelt⸗ 
lagers auf der Rheininſel Namedy den Preſſevertretern 
erklärte: 

„Es gibt für uns einfach für die Kinder weder Gott noch 
Religion!“ 

Nun wäre es vielleicht nach Anſicht vieler eine Sache 
dieſer „Kinderfreunde“ und ſonſtiger Judenknechte, eine 
ſolche Ausſtellung zu veranſtalten. Es wäre Sache der— 
jenigen, die fie hineinzulocken verſtehen, ſich ſelbſt ein Ur⸗ 
teil zu bilden über das, was damit beabſichtigt wird. 
Was aber mehr als merkwürdig iſt, was Erſtaunen und 
Kopfſchütteln in weiteſten Kreiſen hervorgerufen hat, was 
als ein unerhörter Skandal, als eine Verhöhnung der 
chriſtlich-deutſchen Bevölkerung bezeichnet werden muß, 
iſt das, was unſre Nürnberger Stadtratsfraktion in dieſem 
Zuſammenhang der Oeffentlichkeit zur Keuntnis brachte. 
Die Stadtratsfraktion der Nationalſozialiſten brachte in 
der letzten öffentlichen Stadtratsſitzung folgende Dring— 
lichkeitsanfrage ein: 

Die ſogenannten „Kinderfreunde“, eine bolſche⸗ 
wiſtiſch⸗marxiſtiſche Bewegung, die die Jugend dem Eltern: 
haus entziehen will und für den proletariſchen Klaſſen⸗ 
ſtaat reif machen ſoll, die die Religion als eine Erfins 
dung für die Dummen hinſtellt und in ihren Zeltlagern, 
den ſogenannten „Kinderrepubliken“, die Jugend für den 
roten Bürgerkrieg vorbereitet, veranſtaltet zur Zeit in 
Nürnberg eine Ausſtellung. 


Die Tätigkeit der ſogenannten „Kinderfreunde“ läuft 
nach den Feſtſtellungen des bayeriſchen Kultusminiſteriums 
durch Ausſchaltung aller religiöſen Werke, durch die Ab⸗ 
lehnung der Autorität des Elternhauſes, der Schule und 
der Kirche und die zu weit getriebene Gemeinſchaftser— 
ziehung der Geſchlechter den Erziehungszielen der baye⸗ 
riſchen Volksſchule zuwider. Den Schulpflichtigen iſt des⸗ 
halb in Bayern die Zugehörigkeit zu dieſer Bewegung 
verboten. 


War dem Studtratsdirektorium bekannt, daß trotz 
dieſer Tatſachen zu der Eröffnung der fraglichen Aus⸗ 
ſtellung ein ſtädtiſcher Bezirksſchulrat, der Dis 
rektor des Städtiſchen Jugendamtes und 
der Vorſtand des ſtädtiſchen Knabenheimes 
als offizielle Vertreter abgeordnet wurden bezw. als ſolche 
begrüßt werden konnten? 


Billigt das Stadtratsdirektorium das Verhalten der 
betreffenden Beamten bezw. derjenigen amtlichen Stellen, 
die ſie mit ihrer Vertretung beauftragt hatten? 


Für die Fraktion der Nationalſozialiſten 
gez. Willy Liebel. 


Dem roten Bürgermeiſter Treu, der ſeinen Kollegen 
Dr. Luppe in jener Sitzung vertrat, war dieſe Aufrage 
mehr als peinlich. Die Marxiſten beeilten ſich, die „Dring— 
lichkeit“ anzuzweifelu, ſodaß eine ſofortige Beantwortung 
der Anfrage nach den Beſtimmungen der Geſchäftsord— 
nung unmöglich war und auf die nächſte Stadtratsſitzung 
verſchoben werden mußte. Pg. Stadtrat Willy Liebel 
kündigte eine ausführliche Begründung der Anfrage für 
dieſe nächſte Sitzung an. Wir aber fragen zunächſt ein⸗ 
mal das bayeriſche Kultusminiſterium, was es angeſichts 
dieſes ungeheuerlichen Skandales zu tun gedenkt. Wir 
fragen den Herrn Miniſter Dr. Goldenberger von der 
„chriſtlichen“ bayeriſchen Volkspartei, ob er gewillt iſt 
zuzulaſſen, daß amtliche Stellen dieſe marxiſtiſch-bolſche— 
wiſtiſche „Kinderfreunde“ bewegung unterſtützen? Ob er ge⸗ 
willt iſt zuzulaſſen, daß Beamte, denen wir die Erzieh⸗ 
ung unſrer Kinder in den Schulen anvertrauen müſſen, 
ſich offenkundig mit der ſtaats- und volkszerſtörenden 
Tätigkeit dieſer jüdiſchen Volksverderber einverſtanden er» 
klären dadurch, daß ſie der Eröffnung dieſer Ausſtellung 
beiwohnten?? 


Es wäre wahrlich an der Zeit, daß auch den Ver— 
antwortlichen allmählich die Augen aufgingen. Es würde 
ihnen nicht zum Schaden gereichen, wenn ſie all das 
Geſchehen mit anderen Augen betrachten würden als 
bisher. Dann würden ſie vielleicht nicht mehr verſtänd⸗ 
nislos den Dingen gegenüberſtehen, ſondern ſich vielleicht 
auch zu der Erkenntnis durchringen, daß die Juden 
unſer Unglück ſind. Sie würden das Treiben dieſer 
„Kinderfreunde“ nicht mehr nur mit kopfſchüttelndem 
Nichtverſtehen betrachten, ſondern ſie würden es begreifen, 
daß hier in furchtbarer Deutlichkeit das Wirklichkeit zu 
werden beginnt, was vor mehr als drei Jahrzehnten 
als Ziel des ewigen Juden feſtgelegt wurde. Als ein 
Ziel, auf das der Jude Dr. Kurt Löwenſtein als Träger 
dieſer „Kinderfreunde“bewegung hinſteuert und das er er⸗ 
reichen wird, wenn es ihm nicht im letzten Augenblick 
durch die erwachten Deutſchen unter Führung Adolf Hit⸗ 
lers unmöglich gemacht werden wird. Jenes Ziel, von 
dem wir leſen in den „Protokollen von Baſel“: 

„Wir werden die Bedeutung der nichtjüdiſchen Fa⸗ 
milie und ihre erzieheriſchen Werte vernichten.“ 

Wir vom „Stürmer“ wußten, warum gerade in der 
Weihnachtszeit dieſe Ausſtellung in Nürnberg veranftaltet 
wurde. Diejenigen aber, denen das Geſchehen in Deutſch⸗ 
land heute unverſtändlich iſt, die mögen jene „Protokolle 
von Baſel“ zur Hand nehmen. Dann werden auch ſie 
ſehend werden. W. 2 


Die Konſumvereine verkrachen 


Die Sozialdemokratie ſchüttelt ein böſes Fieber. Die 


In Merſeburg betragen die Schulden des dortigen ver⸗ 


Partei zerfällt. In den eigenen Reihen tobt der Streit I krachten Konſumvereins 500 000 Mark. Die verfügbare 


und die Zwietracht. Die Gewerkſchaften ſchrumpfen. In 
den Rathäuſern und Länderregierungen geht eine Macht— 
ſtellung nach der andern flöten. Nun drohen den roten 
Bonzen die letzten Pfründen vor die Hunde zu gehen. 
Ueber die Konſumvereine iſt das große Sterben gekommen. 

Wie freuten ſich die roten Judenknechte die Jahre her, 
wenn ein deutſches Geſchäft nach dem andern kaputt ging. 
Das ſei eine ganz natürliche Entwicklung, ſchrieben die 
Sozizeitungen. Damit ſei der Beweis erbracht, daß das 
private Wirtſchaftsleben ſturzreif ſei und an ſeine Stelle 
die marxiſtiſche Wirtſchaftsordnung zu treten habe. 

Nun hat der Würger auch die Konſumvereine am 
Kragen gepackt. Jetzt ſchreien die Konſumvereinsbonzen 
um Hilfe. Sie ſchämten ſich nicht, vom Herrenklubkanzler 
v. Papen 45 Millionen Mark anzunehmen, um ihren 
bankerotten Laden einigermaßen halten zu können. Die 
Herrenklubmillionen retten nichts mehr. Der Zuſammen— 
bruch der Konſumvereine iſt da. Die fetten Bonzenpoſten 
ſind in Gefahr, die Direktorenautos und die Direktoren— 
wohnungen in den feinen Villen. Sie haben die Jahre her 
von ihren Bombenbezügen Yun etwas zurückgelegt. Ver— 
hungern brauchen, die Bonzen nicht, wenn alles ſchief 
geht. Die Geprellten ſind auch hier wieder die „Ge— 
noſſen“, die Arbeiter. Die bezahlen die Zeche. Das Vor- 
gehen einer ganzen Reihe von Konſumvereinen in der 
jüngſten Zeit liefert den Beweis dafür. 

In Wiesbaden wurden die Mitglieder des Konſum: 
vereins gerichtlich gezwungen, je 39 Mark zur Deckung 
des Verluſtes von 951000 Mark zu zahlen. 

In Halberſtadt hat der Konſumverein Pleite gemacht. 
Zur Deckung der Schuldſumme werden von jedem Mitglied 
50 Mark eingezogen. 

In Dresden ſteht der Konſumverein „Vorwärts“ vor 
dem Zuſummenbruch. 

In Breslau hat der Konſumverein „Vorwärts“ Kon⸗ 
kurs gemacht. Die Mitglieder werden zur vollen Deckung 
der Haftſumme herangezogen. 
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Das Verzeichnis deutſcher Geſchäfte 
in Nürnberg 


iſt bereits in 5. erweiteriez Auflage erſchienen. Es 
enthält über 300 deutiche Geſchäfte aller Art in Nürnberg 
und koſtet 10 Pfennige. 


Nationalſozialiſten und Nationalſoziallſtinnen! Verück⸗ 
ſichtigt bei Euren Einkäufen insbeſondere jetzt vor dem 
Chriſtfeſt die deutſchen Geſchäfte, welche in dem Verzeichnis 
enthalten ſind! Laßt Euch bei jedem Einkauf einen 


Kaſſenzettel 


geben und liefert ihn bei den Sektionsſprechabenden, in 
der Geſchäftsſtelle Hirſchelgaſſe 28 oder im Hitlerhaus 
Marienſteaße 11 ab. Ihr gebt damit die Möglichkeit, den 
Erfolg unſrer Aufklärungsarbeit feſtzuſtellen! 


Meidet die Warenhäuſer! Kauft nicht beim Juden! 
Anterſtützt die deutſchen Geſchäftsleute!! 


Das Verzeichnis deutſcher Geſchäfte in Nürn⸗ 
berg iſt zu haben bei den Sektionsſprechabenden, außerdem 
bei folgenden Stellen: Buchdruckerei Fr. Monninger, Maxplatz 44, 
Großdeutſche Buchhandlung, Burgſtraße 17, Jakob Reinhardt, 
Tetzelgaſſe 24, Joſef Heinrichs, Allersberger Straße 53, Wilhelm 
Härdel, Meuſchelſtraße 70, Geſchäftsſtelle Hirſchelgaſſe 28. 


AAA eee 


Göring was fällt Ihnen ein! 


Das iſt ein Buch, das jedem deutſchen Jungen und 
jedem deutſchen Mädel unter den Weihnachtsbaum ge⸗ 
legt werden ſollte. Es iſt darin berichtet von dem Leben 
eines Kämpfers, eines echten und ganzen Nationalſozia⸗ 
liſten. Wer es lieſt, der iſt mit Freude erfüllt darüber, 
daß es in dieſer gottserbärmlichen Zeit noch Männer 
gibt und daß fie als Führer in unſeren Reihen ſtehen. 

In lebendigen Bildern ſehen wir das Leben Her⸗ 
mann Görings vor unſeren Augen abrollen. Wir 
erleben ſeine Jugend und ſeine kühnen Streiche und 
Unternehmungen. Ins Kadettenkorps gehen wir mit ihm 
und ziehen mit ihm in den Krieg. Seine tollkühnen 
Patrouillen gegen den Feind erwecken unſere Begeiſte⸗ 
rung und wie er zu den Fliegern geht und in der Luft 
verwegen kämpft, das erfreut einen jeden echten deut⸗ 
ſchen Kerl. Göring wird infolge ſeiner Tapferkeit und 
Führerbegabung der Führer einer Jagdſtaffel und ſpä⸗ 
ter der Befehlshaber des Richthofengeſchwaders. Nach 
dem Zuſammenbruch und dem Novemberverrat kämpft 
Göring weiter. Er ſieht und hört Hitler und es 
geht ihm wie ſpäter Millionen anderen. Er wird ſein 
getreuer Gefolgsmann. Was er erlebte am 9. November 
1923, als ihm die Kugeln der polizeilichen Maſchinen⸗ 
gewehre den Körper zerſchoſſen hatten und als er auf 
Schmugglerwegen über die Reichsgrenze auf der Bahre 
getragen wurde, wie er ein unſtetes, furchtbares, ent⸗ 


Maſſe nur 3000 Mark. Die Mitglieder müſſen alſo rund 
500 000 Mark aufbringen. 

In Hamburg hat der Konſumverein innerhalb weniger 
Tage zwölf Filialen ſchließen müſſen. In Mecklenburg⸗ 
Strelitz, in Halle, in Bremen, in München, in Wittenberg, 
in Gotha, in Schweidnitz, in Tilſit, in Biedenkopf haben 
in der letzten Zeit die Konſumvereine Pleite gemacht. 
Die Zeche bezahlten die Genoſſen. Sie müſſen für die 
Schulden aufkommen. Und wenn ſie den letzten Bett- 
überzug ins Pfandhaus tragen müſſen. So ſieht der 
ſoziale Charakter der Konſumvereine aus! Die Konſum⸗ 
vereine waren nie eine ſoziale Einrichtung. Sie waren 
weiter nichts als Futterkrippenſtätten für rote Faulenzer 
und Tagediebe und Mörder der ehrlichen deutſchen kleinen 
Geſchäftswelt. Es iſt gut, wenn ſie jetzt krepieren. Dann 
iſt den Nationalſozialiſten die Arbeit erſpart, ſie einmal 
aufzulöſen. 


Das Füdlein von Mensfelden 
Es wollte die Höhe meſſen 
Lieber Stürmer! 


Ich will Deine Aufklürungsarbeit über das Judenvolk 
mit einer echten Judenlumperei bereichern. Vor nicht lan⸗ 
ger Zeit iſt in unſerem Marktflecken Kirdorf ein Juden⸗ 
junge gekommen. Er heißt Herbert Beßmann und 
wohnt in Mensfelden. Iſt ein kleines Jüdlein, ſo ein 
ſchmächtiges Kerlchen, mit ſtechenden Augen, von Hauſe 
aus ſadiſtiſch veranlagt. Er fährt in das erſte Bauern⸗ 
haus mit ſeinem Judenkarren zu dem Bauern Him- 
berger. Die Tochter war allein zu Hauſe, ſie heißt 
Tilly. Was er will, fragt ſie ihn. Er ſagte, wie es 
die Juden fo machen: „Ich möchte mal das Vieh 
anſehen.“ Die Tilly ſagt: „Dann geh in den 
Stall.“ Der Judenjunge geht in den Stall und die 
Tilly geht ihrer Arbeit nach. Wie ſie aber nach einer 
halben Stunde in den Hof kommt, ſteht die Judenkarre 
noch da. Die Tilly geht in den Stall und was ſieht 
ſie da zu ihrem Entſetzen? Der Jude ſpringt kreidebleich 
von einem Melkſchemel herunter, den er hinter eine alte 
Kuh geſtellt hatte. Mit dem Rücken gegen die Tilly 
putzt er ſich an einer beſtimmten Stelle ſeiner Hoſe 
den Kuhmiſt ab. „Was machſt Du denn da?“ ſchreit 
die Tilly den Juden jz . an. „Ach“, ſagt der und 
zittert, „wir bauen einen neuen Stall und ich 
wollte die Höhe meſſen.“ Da nimmt die Tilly 
einen Stecken und haut ihn dem Judenjungen über den 
Buckel und ſchreit: „Wart ich helf Dir Höhe mef- 
ſen, Du Judenſau Du dreckige“ und haut ihn 
aus dem Stall und dem Hof hinaus. Der Judenjunge 
Beßmann hut ſeit dieſem Tag in unſerem Marktflecken 
keine Höhe mehr gemeſſen. F. H. 


Das Hitlerlied 


Lieber Stürmer! 

Unſer Robert iſt ein kräftiger Bauernburſche und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ein ſchneidiger SA.-Mann. Vor einigen Wochen 
mußte er plötzlich operiert werden. Er liegt in der Narkoſe 
da und die Aerzte haben ſich über ihn gebeugt. Da fängt der 
Bewußtloſe plötzlich zu fingen an. Er ſingt das Lied: „Die 
Fahne hoch, die Reihen feſt geſchloſſen“. Was 
bleibt den Aerzten anders übrig? Sie ſingen mit. Dem Manne 
mit dem ſcharfen Meſſer aber, der ſchon viel Leid geſehen und 
dem ſchon viel Menſchenſchickſale anvertraut waren, dieſem Manne 
laufen die Tränen über das verklärte Geſicht. 


behrungsreiches Leben führt, das ergreift und erſchüttert 
die Seele. Und an ſeiner Seite ſteht ſeine ſchöne und 
edle Frau, die nordiſche Freiin von Fock, das edle 
Vorbild einer echten germaniſchen Frau. Ihr deutſchen 
Volksgenoſſen, wollt Ihr Hermann Göring kennen ler⸗ 
nen und zu gleicher Zeit das Leben eines treuen und 
mutigen, nie verzagenden Kämpfers, dann greift nach 
dieſem Buche. Ihr werdet es nicht bereuen. 


* 
Nauen lu ſuus 

Jetzt ist wieder die Zeit angehbrochen, wo 
Du beweisen kannst, dass Du ein Deutscher 
bist und ein solcher sein willst. Meide die 
Warenhäuser! Meide den Juden! Kaufe Dein 
Christgeschenk in deutschen Gsschäfts- 
häusern. Kaufe inshesondere hei den Firmen, 
die Im „Stürmer“ Inserieren! Vergiss nicht 
dabei zu sagen, dass Du „Stürmer‘‘-Leser bist! 


Self en Deutscher! Werde ein Christ 
der Tat! 
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Die Stahlhelmleute kommen zu Hitler 


Vergangene Woche hielt der Stützpunkt Thürnhofen der 
NSDAP. in Dentlein eine Mitgliederverſammlung ab. Vor den 
zahlreich erſchienenen Parteigenoſſen ſprach der Kreisleiter Pg. 
Hänel aus Ansbach in temperamentvoller, ſachlicher Rede über 
die politiſchen Fragen der Gegenwart und über innere organiſa⸗ 
toriſche Fragen der Bewegung. 

Von allen Anweſenden wurde es lebhaft begrüßt, daß der 
ehemalige Vorſitzende der Ortsgruppe Dentlein des Stahlhelms, 
der jetzt Mitglied der NSDAP. iſt, das Wort ergriff; er erklärte, 
daß er es nicht mehr vor ſeinem Gewiſſen habe vertreten können, 
die zweifelhafte, ſchwankende Politik des Stahlhelms weiter mit⸗ 
zumachen. Er trat der NSDAP. bei. 

Es iſt zu erwarten, daß dieſem Schritt des ehemaligen Stahl⸗ 
helmführers noch weitere Stahlhelmer folgen und daß in Dent⸗ 
lein recht bald ein kräftiger Stützpunkt der NSDAP. ent⸗ 
ſtehen wird. 


Feierliche FJahnenübergabe an den 
Motorſturm 2/14 


Dem Motorſturm 2/14 wurde auf Grund feiner her⸗ 
vorragenden Leiſtungen anläßlich der Beſichtigung durch 
den Generulinſpekteur der SA. eine neue Sturmfahne 
überreicht. 

Feierliche Uebergabe durch den Untergruppenführer 
Rakobrand findet zugleich mit der ſchlichten Weih⸗ 
nachtsfeier des Motorſturms 2/14 am Montag, den 
19. Dezember 1932 abends 8 Uhr im Großen Saale des 
„Hotels Deutſcher Hof“ ſtatt. Die Weihnachtsrede 
Hält Pg. Hans Schemm, Bayreuth. Es ſpielt die 
SA.⸗Kapelle der Standarte 14. 

Eintritt 50 Pfg., Erwerbsloſe und SA. 25 Pfg. 


Reichelsdorf 


Am Samstag, den 17. Dezember 1932, abends 8 Uhr findet 
im Saalbau Hans Rührer, Reichelsdorf eine Deutſche Weih— 
Jugend 
Sektion Reichelsdorf. 


nachtsfeier unter Mitwirkung der Spielſchar der Hitler— 
Nürnberg ſtatt. 


Eintritt 60 und 30 Pfg. 


Achtung! Achtung! 
Weihnachtsfeier 


am Sonntag, den 18. Dezember abends 8 Uhr im Saal der 
Reſtauration „Park Dutzendteich“. Eintritt 30 Pfg. Erwerbs⸗ 
loſe 20 Pfg. Kapelle: Muſikverein Zerzabelshof. 
Mitwirkende: Herr Opernſänger Köther vom Opern⸗ 
haus Nürnberg, Herr Keller, ehem. Mitglied des Stadt⸗ 
theaters Nürnberg, Mädchengruppe Zerzabelshof. 
Die Weihnachtsanſprache hält Pg. Stadtrat Willy Liebel. 
Sektion Zerzabelshof⸗-Dutzendteich. 


Tagung der Nationalſozialiſtiſchen Vetriebs⸗ 
zellenorganiſation, Gau Mittelfranken 


Am Sonnabend, den 3. Dezember hielt die Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Betriebszellenorganiſation ihre erſte Amtswaltergantagung 
im „Deutſchen Hof“ zu Nürnberg ab. Es waren über hundert 
Amtswalter erſchienen. Gaubetriebszellenleiter Pg. Peßler ſprach 
über die Bedeutung der NSBO.,, über ihren Aufbau und über 
die bisherigen Vertretungen der Mitglieder vor dem Arbeits— 
gericht. Pg. Gebert behandelte Organiſationsfragen. Die be— 
geiſtert verlaufene Tagung ſchloß mit dem Horſt-Weſſel-Lied. 


Sektionsſprechabende der NS DAN. 


Ortsgruppe Nürnberg 
Die Sektionsſprechabende der Ortsgruppe Nürnberg 
fallen in der Woche vom 19. mit 26. Dezember 1932 
(Weihnachtswoche) ausnahmsweiſe aus. 
Die Ortsgruppenleitung. 


Hitlerjugend 

Am Sonntag, den 18. Dezember 1932, abends 7 Uhr hält 
die Hitlerjugend, Unterbann Nürnberg, ihre diesjährige Weih— 
nachtsfeier im Koloſſeum ab. Die Parteigenoſſen wollen recht 
zahlreich erſcheinen. Programme ſind nur im Vorverkauf in 
der Geſchäftsſtelle, Hirſchelgaſſe, in den Sektionen und bei HJ. 
Leuten zu haben. Eintritt Mk. —.60, SA., SS., HJ. und 
Erwerbsloſe Mk. —.30. 

Die Hitlerjugend, Unterbann Nürnberg-Stadt, ſucht zwei 
Räume als Geſchäftsſtelle, möglichſt zentral gelegen. Offerten 
mit Preisangabe Marienſtraße 20 p. 


Außerdem werden Büromöbel benötigt. Parteigenoſſen, die 
ſolche zur Verfügung ſtellen könnten, möchten ſich Marienſtr. 20 p. 
melden. 


Gefunden 


im Koloſſeum bei der Weihnachtsfeier eine Damen⸗ 
Inhalt. Abzuholen auf der Geſchäftsſtelle, Hir⸗ 


wurde 
geldbörſe mit 
ſchelgaſſe 28. 


Briefkaſten 


Wer kaun Auskunft geben über den „RNoſenkreuzer Orden“ 
und den „Orden der Ritter vom Roſeuhag“. Handelt es ſich hier 
um eine richtige oder verkappte Freimaurerloge? Sind Juden. 
daran beteiligt? Die Monatszeitſchrift obengenannter „Orden“ 
nennt ſich „Die Weiße Fahne“. Wer kann über ſie Auskunft 
geben? So viel wir erfahren konnten, beſteht in Wiesbaden ein 
„Roſenkreuzer Orden“. Wer ſind die Macher und Führer? 

Antwort: 

Der Juhaber der Firma S. Selling & C., Nürnberg, Hall⸗ 

platz 19/J, Julius Selling, iſt ein Vollblutjude. 


* 


Ein nationaler Bürger. Zuſchriften, die dem „Stürmer“ 
zugehen und keine Namensunterſchrift tragen, werden als wertlos 
nicht weiterbehandelt. 


Veziehe den „Stürmer“ durch die Poſt 
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Das altbekannte Nationalſozialiſtiſche Herrenkleidungsgeſchäft 
Joſef Heinrichs, Allersberger Straße 53, weiſt darauf hin, daß 
es mit dem in Konkurs ſtehenden Gebr. Heinrich in keinem Bus 
ſammenhang ſteht und deshalb jeden gerichtlich verfolgen wird, 
der unwahre Gerüchte verbreitet. 


Inserieren i Weihnachts- -Sonder-Angebot 
bringt Ein Posten — Prima echte 
Gewinn! 


Velourhüle Sa Schirme 


Kragen — Krawatten — Socken — Hosenträger 


außerdem 


Nachnahme. 
vollkommen portofrei. 


FÜR WEIHNACHTEN! 


Deutsche Jugendschriften / Bilderbücher und Malbücher 
Gute deutsche Unterhaltungsliteratur / Gesellschaftsspiele 
Sämtl, Bücher aus der Bewegung und Hakenkreuzschrnuck 
Lieferung nach auswärts nur gegen Uorauszahlung oder gegen 
Bei Bestellungen von AM. 10.— an erfolgt Zusendung . 


N 


und mäßigem Preis. 


für Damen und Herren 
besonders preiswert 


42 Maxplatz 42 


Schneiderei F. Fischer 


empfiehlt sich für Maßarbeit bei eleg. Sitz 
Reparaturen billigst 


FEULNER ‚, 


er 
Gaststätte „Deutsche T- 


Jakobsplatz 4 
Guten, billigen Mittagtisch — Reichhaltige 
Abendkarte. — Freitags Metelsuppe — 


Stets hausgemachte Wurstwaren. — Spez: 
Karpfen, in gar. reinem Bukterschinais 


Weihnachtskerzen von —.33 Mk. 
meita, Toiletten-Geschenkpackunsen. 
nenkerzen 8 Stück — 40 Mk. Seifentaus 
— Theresienstr. 21 7 Lal. 22629 


geback:: 11. — Billige Weine, ff. Grüner Bier. 
J. Nüchterlein Mu Frau 


an, La- 
Kro- 


eden 


nach Maß, sowie fertige 
Herrenwäsche kaufen Sie in 
anerkannt besten Qualitäten zu 


Buchhandlung Wilh. Härdel 
Nürnberg-N, Meuschelstrasse 70 


Fernsprecher 51972 | Postscheckkonto Nürnberg 15084 


billigsten Preisen bei 
Friedrichstrasse 4 
Ka rl Me ef, Telefon 52476 
Anfertigung sdmil. Wäsche auch b. Stoffzugabe 
e 


S yore 


5 75 à. d. Schwoiggerstr. 


ce 


EEE Reichhaltigc Möbellager aller Art 


Strümpfe, Westen, Wollwaren 


2 1 11 
Auskünfte f 1 5 Eu Röger , 
Baby-Arfikel „wie prima Quatitat gyE = RÖger Paatsiyumottem, 
RE ee een eee billigste Preise Y u 85 welche agitatorisch befähigt sind 


Schürzen, Wäsche etc. Stadtbekaunt bill. Preise] Bölkiſche Auskunftel Kräftige Strapazierstiefel f. Knaben u. Mädchen 


zum Werben von Mitgliedern ge- 


0 b II Spital- Henri Kramer (Bg.) NOVENTA ur 1.0 leder“ 1260 Mk 5 90 31185 Nik. 450 5 
u 0 1 1 t t 00 ortstiefel, Doppels, Staub, 2 . 
er ETI 2 gasse 15 bamberg 11 Schreinermeister Wottetand schwarz 40116. Mk. 11.50. 30/39 10.50 sucht. Sehr leichtes Arbeiten und 
hraun 27/30 Mk. 8.95, 31/35 8.50. 30/30 10.85,40/46 12.50 


guter Verdienst. 


Reichsverband Deutscher Rundfunktell- 
nehmer e. V., Hauptwerbestelle Mittel- 
franken, Erlangen, Hauptstraße 12/I 


— = Damen Sport- und Schlittschuhstiefel, Doppels. 
Mk. 9.45 und 10.85 

Echt Waterproof- Skistiefel, Dolomit nschnitt, 

Loderfutter, la au: alität 31/35 Mk. 9.50, 36:39 14.75, 
15.25, H. 16.25 


SchuhhausDi üll 


Nürnberg-W ‚ Adam-Rlein-Straße 13 
Das Haus der Qualitäts-Schuhwaren 


| Speziallläl: Orthopädische Schune | 


Größte Auswahl Eigene Reparatur-Werkstätte Billigste Preise 


TU, | Praktische Weihnachtsgeschenke! 3 


Reibmaschine für rohe Kartoffel von 3, 90 
au, Opon 11.25 

Brottessel, Dmail, von 4.— und lackiert 
on 2.50 an 


äußere Bucher Straße 11 und Winklerstaße 20 
I —. 


Damenhüte 


Stets das Neueste und Schönste, was die Mode 
bringt, selbst in den größten Kopfweiten, finden 
Sıe in der 1904 gegründeten Firma 


1 Wotterrd. 4 
Billige Weihnachtsgeschenke 


Besuchs-Karten 
Briefpapier mit Hüllen 


FR. MONNINGER 


Inhaber W. Liebel 
Nürnberg- A/Fernruf 25178 / Maxplatz 42/44 


Rindbox Sport Halbschuh, 
billig 36142 Mk. 8.9 

Rindleder-Schaftstiefel,schwer Ben Mk. 12.50 

Holzschuhe, gefüttert Mk. 3.50. Tiederbesetzie 
Sock 9002 Mk. 2.95 


Dr ¾ = 
hüro aller Art gereinigt, e Wir SUCHEN "orten Verkaufsstellen 


hüte aller Art gereinigt, gefärbt Orten 
Verlag „Der Stürmer‘, Nürnberg-N 


lafloniert u. umgearbeitet 
Meuschelstraße Nr. 78 


werden. — Großes Lager in 
Trauerhüten und Schleiern 


Praktische 


Weihnachtsgeschenke 
sind Schuhe x 


Ehriitbaume! 


RS 
sene 


Back form, KEmailv 1.— an, Kupfer v. 4.— an a uderg 0 
Wand- und Schoßkaffeemühlen, Fleisch- aus dem une * W ei war 
hackmaschiuen von 3.— an een a 
Kohlenkasten, ockig, von 2.50 an — aM... Done Auswahl IE pg. kaufen ihre Christbäume bei 
Ofenschirme und Vorsetzer tene en Biliigste Preise N 


EBßbrstecke, rostfrei, „Pr“ von 1. an 
Puppenküchenartikel, konkurrenzl. billig 


A. B. Fuchs, Inh. W. König 


Hauptmarkt, Plobenhofstr. 10, keine weitere Filiale 


Pg. und S. A.⸗Mann 


N am 
M. Hein, Prinzregentenufer 


N Aa 
n 
eee 5 Fürs schlechte Wetter beste Uberschuhe von 2.90 ar. 
Orthopädische Schuhe auch warm gefüttert! 


Naentiischlänpen eyes 2.85 ä — BEE — = nn ————— 
Kugeiieuchte ble 4 Auf zum Ghristmarkt,Domelle Freude bringt, wer praktisch Schenk! Chriſtbäume! 
e Für wenig Geld beste Qualitäts-Schuhel Auswahl in Fichken und Tannen 


Tischlampen (mess. Fuß) von 5.10 in dr Katharinengasse (E4bude) 


G ößte Auswahl in modernen Lüstern, 
Schlafzimmer- Ampeln, Lıse-Ampein und 
Radio-Apparate. 


Beleuchlungshaus Doßkowilz 


Pg. kaufen ihre Chriſtbäume 
bei dem SS. und SA.⸗Mann 


Gebr. Boritner 


Warmgefütterte Damen- u. Herrenstiefel, 
elegante, mollige Hausschuhe, auch mit 
Absatz und Gelenkstützen 

Kamelhaarstoffhausschuhe v. Mk. -.95 an 


Bringe wieder in sehr großer Auswahl 
Emailkochgeschirre 
zu den all«rhilligsten Waggonpreisen, sowie 
Puppenküchen- Artikel, auch andere pas- 
send Weihnachtsgeschenke zu konkur- 


in warmen Hausschuhen 


Ludwigstraße 27 _ Eingang Nadlersgasse gr 1 beachten \ I hl H N N Rathaus Verkaufsplaß in der 
g 3 | Waller König baden Haupimarkı U l als ZUM als at gasse »-ISohannisjtrake (Sohannisfriedhof) 


m ie 
a NE 


FAN 


SUN EN N — 
r 


Lulu, mou, buen Moni nor 


Kleine Anzeigen 


Unter biefer Rubrik werden 
nur Stellengeſuche, kleine pri⸗ 
vate An⸗ und Verkäufe, Miet⸗ 
B und dgl. veröffentlicht. 

as Wort koſtet 10 Pfg., in 
Fettdruck 15 Pfg. Anzeigen 
und Offerten werden vom 
Verlag. Nürnberg, Meuſchel⸗ 
ſtraße 70 und von der An⸗ 
nahmeſtelle Maxplatz 44, par⸗ 
terre rechts, angenommen. 


— . — — 


Strohteppich, 


Rodelſchlitten, Pfer⸗ 
deſtall verkauft bill. 
Uhlandſtraße 3 / JI 


Kaufmann, 32 Ihr. 
große Erſcheinung 
ſucht Dame 22 — 27 
Ih., Blondine, blau⸗ 
äugig, jedoch nicht 
Bed., kennen z. lern. 


zw. ſpät. Ehe 


Mobiliar nicht er⸗ 


forderl., da Einheir. 


gegeben. Zuſchr. mit 


Bild erbeten unter 


Nr. 907 a. d. Verlag 


Erstkl. nat.-soz. 


Ronzert- 
quintett 


mit Jazzbesetzung 
sucht Engagumentfür 
Samstage u. Sonntage 
bier oder auswärts 

Franken bevorzugt. 
Ang. unt. „Konzert“ 
a. d. Verlag des „Stür- 
mer“, Meugchelstr 70 


Zum 


Wenvachtsfest! 


———— —— 


Alles für den Kaufladen 


Feinste Marzipanwaren, 
Ia Sächs. Christstollen, 
Feinste Nürnberger 
Lebkuchen. Schöne 
Geschenk- Pralinepackg. 


W. u. E. Schlegel 
Hauptmarkt 27 
n. d. alten Hauptwache 


sichere 
Existenz 


zu vergeben. Wir 
suchen zur Br- 
richt. eier Ma- 
schinen-Strick. 
an allen Orten 
strebsamePers. 
Die Arbeit ist 


rufl. bequem hn 
Hause auszul. 
Johr gute Bez. 
u garant. Vor- 
renntn. nicht 
ertord. Kostenl. 
Ausunft erteilt 


Bentscha Turn- 
dets-Gasellschaft 
Berlin 
Kuss 305 


An den Verlag 


au ſuuuun Ju ſuuuu lun] Qußl. wil zum 


11 == = 
— | Mk. 15.- 24. 28. 36. e 

Schuhe Extra - Anfertigung ohne Zuschlag 

| Damen Mäntel, Kleider 

zum Feste 4 Knickerbocker, Pullover, Strümpfe 


Auf dieses Inserat 
5 % bis 31. Dez. 1932 


nur von Ludwig Rigor 


Billigste Preise, beste Qualitäten 5 N 
und vor allem große Auswahl sind Kohlen Bar- nat- 
meine Vorzüge! Herd mit preis lich 


22 


Tafelfeldstraße 11 


Wasserschiff 39.— 3 
weiß emaill. 65.80 
dieselbe mit 


Reitstiefel, schw. u. braun, 
Rindbox, Galoppriemen, Rah- 


men - Arbeit 14.95 


alle Größen 
Reitstiefel, schwere Aus- 
führuug, für den Beruf, 


Wee n Ab 18.50 


* [4 


o 


Zu Weinn achten die 
gute Schwarzw Standuhr von 
RM. 55.— an. Küchenuhren, 


4617 2 9 2 


LH 
5.5 


Gasanhang 87.0 7. 


Theresienstr. 26 N 


en 
9 
N. 


Passende 


Weihnachts- Geschenke! 


| Knickerbocker, Pullove 
| R 


r, Sportstrümpfe, Ski- 
Hosen u. Jacken, Rauch- 
jacken, Lederjacken. 


CH 
Warme Loden- Jacken, 


8TageGehw. RM 325 Hänge- 
A Iregulat. RM. 13.50. Wand-, 

Tisch-, Kuckuck-, Armband-, 
Taschenuhren. Lange Ga- 
rantie. Herrl. Schlagwerke. 
Günstige Zablweies. Preise 
sehr ermäßigt. 


Riesenlaoer Uhren- Scholl 


Nürnberg- 


Reitstiefel, schwarz und 
braun Buxcalf, elegante Sitz- 
555 e Sporenkante, 

öpnel- — 
We 21.50 

Echt Waterproof 
Reitstiefel, ga- 
rant. wasserdicht, f. 
Jagd, Fischer od. sonst Beruf in groß. Aus w. 


Motorrad- Stiefel in allen Ausführ- 


—— 
„Wöhrder Türla“ 


Ion. Cramer -Klen- Sir. 12 


Gemütliche Bierstube 


| III f = f Trachten- Hosen und 
| Janker, Sporthemden, 


sowie sämtliche Herren-, 
Knaben und Berufs- 
kleidung 


‚stets billig und gut bei 


6 6 


Neueste Ski- Stiefel, Modelle! Echt 
Waterproof, allerbeste Hau dar- 5 
beit, Lederfutter, aus einem Stück 19. 0 


Waterproof Ski-Stiefel, duorhaus Lederf., 
Dolomitenschn., zwiegen., ex ra 
bllil., 40/46 15.50, 36/39 14.50, 31/35 12.50 


Volks-Skistfl., Qu.-Arb. 36/9 12.50 40/46 14.50 
Damen-Sport- u. Schlittschuhstiefei, echt 
Waterproof, elegante Formen 10 50 
36/42 12.50 11.50 D 
Sport-, Haferl-, Bergschuhe in allen 
alpinen Beschlägen. 
Reichhaltiges Lager mollig warmer Hausschuhe. 
Stoffgamaschen 0, 95, 1.25, 1.50 in 
modernen Farben. 


Leder- Gamaschen, besten Sitz u. Paßform 


scuwarz und braun 5.50 


Achten Sie 
bitte genau LA 100 


Verlangen Sie umsons) neuesten Katalog! 


Kauft Gänſe, Hühner 
Tauben, Eier und Butter 


nur bei SS. Kam. Willmann, Nürnberg 


Laden Prechtl, Stebenkäsſtr. 34, Ecke Landgrabenſtratze 
Tel. 44 904 Auf Geflügel 5% Nachlaß 


Inserieren bringt Gewinn 


Herrn-, Damen- u. Kinderschuhe 
in den neuesten Ausführungen. 
Im Preise für jeden erschwinglich. 


Motorräder 


2 5) 


N 


Reparaturen / Ersatzteile 


F. Diller 


Pillenreutberstr 7 


! sind unsere Werbekisten mit 
Qualitätsweinen direkt vom Erzeuger 
5 Fi. 193Ler Gaubickelheimer Wiesberg ) RM 

„ 1931er Alsheimer Goldberg ei 
„ 1931er Binger Rosengarten 
„ 1930 er Rüdesheimer Berg 32.50 
„ 1930 er Oberingelheimer 
Die gleiche Zusammenstellung nur doppelt 
50 Fl. = RM. 63.— 
Zahlbar in 3 Raten — Glas und Kiste leihweise 
1 Pg. Mitgl.-Nr. 293406 
Weinvers. o1to Kaitwasser, Weinkeiterei, 
Bingen 24 a./Rhein 
_Vertreter Ern, 


Speisesimmer 
Schlafzimmer 
Herrenzimmer 
7 60 Küchen 
soo &Einsel-Möbel 


Zahlungserleichterung 


Must 


Nürnberg-H Nr. 


Trödelmarkt nur 
— 


Möbel. 


Seit 


1884 


Nürnberg-A 
BHeugasse 9—12 
15 Schuufenster 


besteht das Wäschegeschäft 


Preiss 


am Lauferschlagturm 
Also eine alte deutsche Firma 


| 1 Willst 
— i 


Bitte ausschneiden | 


50 


ungen, extra kräftige Qualitäten RE |Bogenstr. 25, Ziegelgasse 26 ff 

n e belassen, ke 1 12.50 VV Gemütliche Weinstube 
Waterproof Sport- Gebraucsatifl 32 Jahre bestehend. (Btamm- || _______ 

279 40 6 ., 15 18 4 u Pr . 12 95 haus Willingen Schwarzwald). 8 

„ Doppels., Ausn.-Preis 17 Für auswärts Katal. zu Dienst. Gute Küche 

Waterproof Spo:t-Straßenstiefel 8 50 

extra kräftig, Doppels. . 4046 9.56 8. - | Billige Preise 
Arbeits- Stiefel, kräftig, beschl a —. 

rein Leder an 5 40746 4.50 R H 1 N G L D . 


NSU 


Möbel 


Möbel-Roch 


Schuhhaus C. Merz 


Allersberger Straße 47 


Nürnberg-O, Allersbergerstraße 58 


Amtliche, vorschriftsmäßige Verkaufsstelle für 
positische Leiter, SA., SS. und Hitleriugend-Bekleidung. 


in großer Auswahl 
nur bei 


Theresienplatz 1 
Eee Hinderguase _ 


Fesf-Geschenk 


Das 
praktische 


ein Herrenhut, ein guter Schirm 
geschmackvolle Rrawatten von 


Olo Iimme, Spitalgasse 1 


| Konfitüren 


Geschenk-Packungen und Kaufladen- 
Artikel zum Fest preiswert und gut 


Lebkuchen und Plätzla täglich frisch 


kaufen Sie 
am 
besten bei 


Erich Crahe, Nürnberg 
Josephsplatz 22 
Reitstiefel für S.S. und S.A. in 
bekannt guter Qualität und tadel- 
losem Sitz 


raße 4 


Unterzeichneter beftellt 
Deutſches Wochenblatt 


Beſtellſchein 


* “ erausgeber Julius Streicher 
„Der Slürmer Pein a Pfg. einſchl. ee helfgeib 


„Der Stürmer“, Nürnberg⸗N. Meuſchelſtr. 70 b oh 
Ich wünſche koſtenlos und portofrei verſchiedene Probe- er t Name: 
nummern unter Kreuzband zugeſandt. n e u e Wohnort: 
Straße: 
Name: . 
Bezieher! 
Stand: 0 
Wohnort Beſtellen Sie 


N r 
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B 
EN 


(Nicht an den Verlag einfenden, ſondern deutlich ausfüllen und dem Brief⸗ 
träger mitgeben oder unfranfiert in den nächſten Briefkaſten werfen oder 


S 


beim Poſtamt ſelbſt beſtellen). || 


rechtzeitig bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger. Nach dem 24. jeden 
Monats werden für den kommenden Monat vom Poſtamt 20 Pig 
Nachbehandlungsgebühr erhoben. (Zeitungspreisliſte „Stürmer, Der“) 
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